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Neuer Großangriff bei Orel gescheitert
LtrailivZsreZiMSQler rücksiotilslos ins äeutsclre k«evsr Zelrieben - Hoke blutige Verlksle «1er Lo v̂jels

Berlin,  28 . August. Die bolschewistisch« Som-
meroffriisive hat erneut aus den Raum westlich mib
südwestlich Orel übrrgegriffe». Scho» seit längerer
Zeit waren dort feindliche Truppenbewegungen
beobacljtet und von der Luftwaffe nrehrfach heftig
bombardiert Word«». Auch di« vor drei Tage» süd¬
lich Shisdra  geführten Ablenkungsangriffe deu-
tetcn aus den bevorstehenden Großangriff hin. Dir
dabei vom Feind angewandte Taktik unterstreicht
die zermürbenden Folgen der den Bolschewisten
seit Anfang Juli Tag für Tag beigebrachten schwe¬
ren Verluste.

Die Tatsache, daß unsere Heeres- und Lnftivaffen-
verbände seit 5. Juli nunmehr über 15 000 Sowjet-
Panzer außer Gefecht gesetzt haben, und die Rück-,
Wirkung der immer wieder blutig gescheiterten
Dnrchbruchsversuche auf die Kampfmoral der So¬
wjets veranlaßten ihre Führung auch diesmal,
ähnlich wie zuvor bei Wjasma und südlich Shisdra,
das Schwergewicht auf starken Artillerie-
und Lustwafseneinsatz  zu verlegen, der
den Infanterie - und Panzerverbänden den Ein¬
bruch in unsere Stellungen erleichtern sollte. Zur
weiteren Schonung seiner Schützen-Divisionen bil¬
dete der Feind die ersten Wellen aus Sträf¬
lings - Regimentern,  die , durch Sperr¬
bataillone rückfichtslos ins deutsche Feuer getrieben,
ebenso wie einige Tage zuvor westlich Wjasmir b i s
auf Reste vernichtet  wurden . Die angreifen¬
den Panzer -Brigaden waren nach Zahl und Waf¬
fen wesenllich schwächer als bet den früheren Kämp¬
fen ün Orel-Abschnitt. Sie gingen wie die Infan¬
terie nicht in geschloffenen Massen, sondern in Stoß-
gruppe» vor, die während deS Angriffs laufend von
rückwärts verstärkt wurden. Trotz der sehr schweren
Feuervorbcreitung und trotz immer wiederholter An¬
griffe konnten jedoch die Bolschewisten ihr Kampf¬
ziel nicht erreichen. Die kleinen, bereits wieder be¬
reinigten oder abgeriegelten Einbrüche stehen in
keinem Verhältnis ui den ungewöhnlich
hohen blutig id materiellen -V er-
lnstendesFe  s . In ihnen drückt sich der
Abwehrersolg unserer Truppen und die Härte des
Kampfes stärker aus , als in den einigen Dutzend
abgcschoffencr Sowjetpanzer. Weitere elf Panzer,
die seit den Kämpfen am 23. und ' 24. August be¬
wegungsunfähig vor der deutschen Hauptkampflinie
lagen, wurden südlich Shisdra durch Artillerie und
Stnrmgeschütze vollends zerschossen.

Im Kampfgebiet von Charkow  ging die
Schlacht mit unverminderter Heftigkeit weiter, denn
die Schwerpunkte lagen diesmal südlich und west¬
lich der Stadt Den Angriffen im Süden gingen
heftige Kämpfe zur Schaffung geeigneter Aus¬
gangsstellungenvoraus. Schon vor mehreren Tagen
waren sowjetische Schützen in das große Wald¬
gebiet 50 Kilometer südöstlich Charkow eingesickert
und hatten sich im Schutz des urwaldähnlicheilGe¬
ländes allmählich verstärken können. Sudeten¬
deutsche und ostpreußische Grenadiere traten den
mehrere Regimenter starken Bolschewisten im Ver¬
ein mit Artillerie und Sturmgeschützen entgegen
und warfen sie unter hohen blutigen Verlusten
zurück.

Gegenüber den Abwehrersolgen südwestlich Orel
und im Raum von Charkow traten die Kämpfe an
den übrigen Abschnitten der Südsront etwas in den
Hintergrund, obwohl sich unsere Truppen am
mittleren Donez und am MiuS  wirkungs¬
voll gegen den Feind durchsetzen konnten. Bet
JSjum  waren die bolschewistischen Vorstöße in¬
folge der schweren feindlichen Verluste der Vor¬
tage unmittelbar abgeschwächt; sie wurden blutig

abqewiesen.. Westlich Kuibyschews  versuchte
der Feind seine alte kleine Einbruchstelle nach Sü¬
den zu erweitern. Bewegliche deutsche Kräfte stie
ßen jedoch den Sowjets in die Flanke und warfen
sie unter hohen Verlusten für den Feind zurück'
Dabei sielen 340 Gefangene und zahlreiche Waffen
in unsere Hand. Die Luftwaffe griff mit starken
Verbänden bei Issum und am Mius in die Erd¬
kämpfe ein und vernichtete oder beschädigte zahl¬
reiche Panier und Kraftfahrzeuge durch Bomben
und Bordwaffen.

Spekulationen um Mountbatten
Genf, '27. August. Nach Meldungen aus Wa

shington ist der britische Vizeadmiral Lord

Mountbatten,  der soeben zum Oberkomman¬
dierenden der englisch-amerikanischen Streitkräfte in
Südostasien ernannt worden ist. in Washington ein-
getroffen, wo er sofort Besprechungen mit dem
USA .-Flottenchef Admiral King  aufnahm Dank
der Presseagitation, mit der die Ernennung Mounl-
battens begleitet wurde, ist in Tschungkmg die
Hoffnung erweckt worden, als sichere die Ernen
nung Mountdattens eine Verschärfung des Pazi-
fikkricgrS zur Unterstützung des Tichungking-Regi-
mes Mao wird nicht sehlgehen, wenn man in der
Ernennung Mountbattens und der damit zusam¬
menhängenden englisch- amerikanischen Agitation
eine Beruhigungspille  für Tschungking-
China sieht.

Deutscher Luftsieg iw Seegebiet von Kirkenes
21 von 26 uffxcsckossenen klnxvenAe » vuren i» «chlsovjetiv «cher Herkunft

Von unserer Serlroer Hekrittlertuog
rä Berlin,  28 . August. An -er entlegenen

Nordftanle der Ostfront, von wo in letzter Zeit
wiederholt hervorragende Leistungen unserer wach¬
samen Luftstrcitkräfte gemeldet werden konnten,
errangen deutsche Jäger und Zerstörer — wie der
gestrige OKW -Bericht mitteilt — erneut ein Re-
kordabschußergrbniL: ohne einen einzige» Eigrn-
verlust schossen sie bei - er Sicherung eines Geleit-
zuges in ausgedehnten Lustkämpfen 26 feindliche
Maschinen ab. Sir erhärteten dnrch diesen außer¬
ordentlichen Erfolg außerdem di» Tatsache, daß
selbst der starke Einsatz amerikanischer und eng¬
lischer Maschinen im Osten daS Krästrvrrhältnis
in der Luft m keiner Weise zu Unseren Ungunsten
verschoben hat: denn unter den vernichteten Ma¬
schinen befanden sich nicht weniger als 21 Flug¬
zeuge irichtsowjetffcher Herkunft.

Schauplatz der Luftschlacht war das Seegebiet
von Kirkenes,  wo die Sowjets in den Nach¬
mittagsstunden des 26 August einen deutschen Ge¬
leitzug an der nordnorwegischen Küste anzugret-
sen versuchten. In zwei Wellen stürmten sic im
Tiefflug heran. Aber dir zur Geleitsicherung'einge¬
setzten deutschen Zerstörer und Jäger sowie rasch
alarmierte weitere Jägerverbände fingen die erste
feindliche Flugzeugwelle bereits kurz vor dem An¬
griff ab. so daß nur wenige Torpedos geworfen
werden konnten, die von unseren Schissen aus¬
nahmslos ausmanövriert wurden Zahlreiche der
überraschten Angreifer mußten ihre Bomben im

Notwurf  tnS Meer werten. Der feindliche Ver¬
band. der aus Kampfflugzeugenvom Muster „Mau¬
den". „Boston", sowjetischen Schiachtstugzeugen
„Jl II " bestaiü) und von Jagdflugzeugen des
amerikanischen Typs „Airacoba" geschützt war. ver¬
lor bereits in diesem Anfangsstadium der Luft¬
schlacht eine Anzahl von Maschinen. Di« zweite
Welle kam überhaupt nicht mehr zum Ansetzen
eines Angriffes, sondern wurde wirkungsvoll zer¬
sprengt.

Inzwischen hatten die Sowjets zum Schutz der
aufgcsplitterten Verbände von der Fischerhalbinsel
aus eine starke Jägergruppe von etwa 30 Hurri-
canes starten lassen. Deutsche Jäger stellte» diese
Gruppe, und es entspannen sich heftige Lustkämpse,
die bis weit über das Feindgebiet fortgesetzt wur¬
den. In diesen Luftgefechten erwiesen unsere Jä¬
ger ganz eindeutig ihre qualitative Ueberlegenheit.
Bei keinem einzigen Eigenverlust umfaßte ihre
Jagdstrecke schließlich 12 „Hurricanes ". acht „Aira-
cobra". fünf „Jl II " und. eine „Boston". Ein
weiteres Flugzeug vernichtete unsere Bordstak
Ueber die Hälfte der von den Sowjets aufgcbote-
nen Flugzeuge war damit , vernichtet. Dieser neue
eindrucksvolleErfolg, an -vem auch der vorbildlich
arbeitende deutsche Flugmeldedienst seinen Anteil
hat. beweist erneut, daß die deutsche Luftwaffe trotz
des im hohen Norden besonders starken Einsatzes
amerikanischerund englischer Flugzeuge ganz ein¬
deutig den Himmel über den Polargebieten be¬
herrscht.

Washington plant die Versklavung Italiens
Jeckes llcrlit unk 8eIl»stA»6»xkei1 vorentdultsl - Onk»e6inxte Ontervcerlsnx verluoxt

Gens,  27 . August, ider USA .-Jourimlist
Kingsbury Smith , der dem Weiße» Haus sehr nahe
steht und sich schvu wiederholt durch besonders ver¬
rückte und gehässige Nachkriegsplänc hervorgetan
hat, hat jetzt in einem Aussatz im „American Mer-
cnry" die Aielsrtzuirg des USA.-JmprrialismuS
gegenüber Italic » in einem Artikel Umrissen, der
alle bisherigen Pläne dieser Art übertrisft und für
dir Politik RoosevrktS kennzeichnend ist.

Kingsbury Smilh spricht Italien jedes Recht
der Selbständigkeit ab. Die Italiener sollen sich
hauptsächlichvom Fremdenverkehr  ernähren
und jeden Gedanken eines großen Reiches mit
Kolonien aufgeben. Es wird von Italien eine un¬
bedingte Unterwerfung  verlangt und ihm
eine Zeit zur Besserung gegeben. Rach völliger Ent¬
waffnung soll ihm etwa das Gebiet von 1861 be-

Tausend Panzer in 35 Tage « abgeschoffen
Di« bervorruxenckc I êiotuox 6er U-kunrerxrenuckicr-Oivision „Duz keick"

Berlin, 27, August. Wie der Wehrmachtbericht
meldet, hat die im Rahmen eines ^ -PanzerkorpS
eingesetzte U - Panzergrenadier - Dwision „Das
Reich" seit Beginn der Abwehrschlachtim Raum
von Bjelgorod und Charkow  innerhalb von

' 85 Tagen tausend sowjetische Panzer abgeschoffen.
Diese Zahl vermittelt ein eindrucksvolles Bild vom
gigantischen Ausmaß der Materialschlacht, die seit
zwei Monaten mit unverminderter Heftigkeit im
Osten tobt. Die ^ -Panzergrenadier-Division „Das
Reich war seit Beginn der Kämpfe an allen
Brennpunkten dieses Ringens eingesetzt.

Unter den tausend Panzern waren auch englische
Churchill - Panzer  darunter ; sie hatten ihren
weiten Weg umsonst gemacht. Genau so wie dt«
schweren Sowjetpanzer vom Typ „1 31" blieben
sie nach der Begegnung mit den deutschen An¬
griffs- und Abwebrwaffen als rauchende Schrott-
Haufen auf d^n Schlachtfeldeliegen.

An der glänzenden Leistung sind das Panzer-
regimcnt der Division mit rund 500, die Sturm¬
geschütz-Abteilung bis zum Tage der Ritterkreuz-
Verleihung an ihren Kommandeur, mit rund 250
und die übrigen Verbände mit weiteren 250 Pan¬
zern beteiligt. Es ist hcrvorzuheben, daß die Mehr¬
zahl der von den Grenadieren zur Strecke gebrach¬
ten Kampfwagen im Nahkampf  außer Gefecht
gesetzt wurde. Tag um Tag seit Wochen, seit Mo¬
naten rollen unentwegt die feindlichen Panzerrudel,
jedes einzelne zwischen 60 und 100 Kampfwagen
zählend, gefolgt und begleitet von stürmender In¬
fanterie, gegen die Stellung der Division. Manche
Einzeltat dieser Männer wurde vom Führer durch

Verleihung des Ritterkreuzes geehrt. Da ist der
Pionierzug — bekannt in der ganzen Division —
der bei der Eroberung von Charkow  in einem
tollkühn geführten Stoßtrupp während der Nacht
den großen Panzergraben überwand und durch die
Bildung eines Brückenkopfes wesentlich zur schnel¬
len Eroberung der Stadt beitrug. Der gleiche Pio-
nierzng schlug eine tiefe Bresche in das FestungS-
fystem nyrwestlich Bjelgorod so daß der erste
Sperrgürtel bereits innerhalb 20 Stunden aufge-
brochen werden konnte.
^ In allen Feldzügen dieses Krieges konnten die
Männer der ^ -Panzergrenadier-Division „DaS
Reich" schon Ruhm an ihre Fahnen heften. Im
Westen  war sie an den Kämpfen zwischen Ar-
ras und St . Omer maßgebend beteiligt. Gemeinsam
mit anderen Divisionen erzwang sie den Ucber-
gang über die Marne und Seine. In Serbien
war es eine Vorausabteilung der Division, die
Belgrad einnahm. Was waren alle diese Kämpfe
gegen die Schlachten, die die Division „Das Reich?
im Osten schlug! Der Vorstoß gegen die Beresina.
der Durchbruch durch die Dnjepr-Stellung , die
Abwehrkämps« im Jelnja -Bogen, die Kesselschlacht
bei Kiew, der Vorstoß über Gshatsk hinaus , der
Durchbruch durch die Moskauer Schutzstellungen
und schließlich die Abwehrkämpfe westlich Moskau
während der eisigen Wintermonate, das sind die
Stationen ihres ruhmvollen Weges. Bei der Wie¬
dereroberung von Charkow trat die Division bei
Kälte, Sturm und meterhohem Schnee in fünf Ta¬
gen 26mal zum Angriff an und nahm in erbitter¬
ten Nahkämpfen26 Ortschaften im Sturin.

lassen werden, wobei allerdings noch, gewisse Grenz-
korrekturen gemacht werden sollen. Die Jtalieuer
dürfen sich in Libyen  ansiedeln, aber nicht unter
italienischer Souveränität , Italien soll ferner den
Plan einer Ernährungsautarkie aufgeben. Es wird
ihm vorgeschrieben, was es Herstellen kann und was
es nicht Herstellen darf. In der Hauptsache hat man
ihm etwa die Herstellung von Luxuswaren  zu¬
gedacht. Eisen und Zinn z. B. sollen -Italien von
England bzw. den NSA . zugetellt werden. Für
den Fall , daß Italien nicht genug Geld zur Be¬
zahlung hat. sollen Prämien für den Richtanbau
von Weizen eingesührt und diese dann gegen die
Rohstosflieferungen verrechnet werden.

Kingsbury Smith , in dem man einen Sprecher
des Präsidenten Rooseorlt sehen dais, beweist mit
seinem Plan , daß England und USA nicht,sür
irgendein Ideal oder eine bestimmte Staatssorm,
sondern lediglich für ihre eigenen machtpolitischen
Interessen kämpfen. Die englische Plutokratie und
der jüdische Nankee-Jmperialismus sind sich darin
einig, daß die europäischen Mächte des Aufbaue»
geknechtet werden müssen. DaS beweist auch der
Artikel des berüchtigten Berater» der englischen
Regierung, Lord Vansittart.  in der Monats¬
schrift „WorldS Review". Was Kingsbury
Smith für Italien verkündet, stellt Vansittart von
englischer Seite für Deutschland  fest . Die
Engländer und Amerikaner, so schreibt er, nnrß-
ten ganz Deutschland rücksichtslos und für lange
Zeit besetzen, denn eS sei „der deutsch« Charakter
von den Anglo-Amerikanern umzumodeln". Dazu
benötige man aber mindestens die Zeit einer Gene¬
ration . Uns bestätigen solche NachkriegSpläne, daß
cS den Feinden der Achsenmächte um die völlige
Vernichtung Deutschlands, Italiens und Japans
geht. Aber noch sind wir nicht so weit. Die deutsch«
Wehrmacht wird den Lords und den Inden um
Roosevelt die Antwort geben.

Daß die Engländer und Amerikaner mit ihrer
Forderung auf „bedingungslose Uebergabe" nur
sich selbst schadeten, betont der bekannte Militär¬
kritiker Liddell Hart.  Der Fall Italien be¬
weise das . Denn hier hätten sie mit diesem achtzig
Jahre alten Schlagwort aus dem amerikanischen
Freiheitskrieg dem Gegner nur in die Karten ge¬
spielt. DaS italienische Volk habe sich zu neuem
Widerstand zusammengerafst.

König BoriS erkrankt
Sofia ; 27. August. Die bulgarische Mor

bringt folgenden amtlichen Bericht über t >ie Er
krankung des Königs Boris von Bulgarien : „Seine
Majestät der König ist seit drei Tagen ernstlich
erkrankt.  Seine Behandlung liegt in den Hän¬
den der besten Spezialisten."

Woisian

MMg!»
KarterrbLlü zum LufLsieg im hvhrn Norüen

Gluie Illusionen
Das nun ablausendc vierte Kriegsiahr hat die

Reste der Illusionen beseitigt die so manche unter
uns einfingen. Trotz der ernsten Rede des Führers
am Vormittag des 1. September 1939 und des
Hinweises, daß Deutschland sich aus eine Krieg-s¬
chauer von mindestens sünj Jahren eingerichtet
habe, hofften sie aus einen kürzeren Krieg, auf eine
Fortsetzung der Siegeszüge bis ins Unendliche, »nd
übersahen dabei die Grenzen, Sie jeder, auch der
lebenskräftigsten und stärksten Macht, einmal ge¬
setzt sind. Häufig genug hat der Führer vor diesrin
Illusionismus gewarnt und mit der Feststellung,
nach diesem Kriege werde es nur U eberle¬
bende und Vernichtete  geben , den Blick
aus den furchtbaren Ernst der weltumspannenden
Auseinandersetzung gelenkt Die deutsche Krieg¬
führung sah die Entwicklung, deren Zeuge wir im
Laufe der vier Jahre wurden, voraus und schuf
rechtzeitig die Voraussetzungen, die es heute mög¬
lich machen, die Verteidigung unseres europäischen
LebensraumeS mit Erfolg zu führen

Niemand vermag zu sagen, ob uns schon das
kommende fünfte' Kriegsjahr vor dir größte Bewäh¬
rungsprobe stellen wird, die das deutsche Volk je
durchstehen mußte Gewiß ist aber, daß der Krieg
sich mit von Monat zu Monat eiligeren Schritten
seinem Kulminationspunkt nähert und schon die
Waage hebt, in die beide Fronten ihr ganzes Ge¬
wicht werfe» werden, um die Schale des Sieges
zu ihren Gunsten sich neigen zu machen. Am deut¬
schen Volk, am Einsatz Europas liegt cs, welches
Gewicht da» schwerste wird. Di« Koalition der
Gegner wird alles in die Schlacht um das künf¬
tige Antlitz der Welt schicken Rasch gleicht sich das
Bild in den Feindstaaten jenem an, das sich auch
das deutsche Volk vom totalen Einsatz macht. Wir
haben es jetzt selbst in der Hand, das Gegengewicht
Europas schwerer zu schmieden als jenes, mit dem
der Gegner unser Volk und die Kultur des Kon¬
tinents zu zermalmen hofft. Dws aber vermag nur
ein Volk, das sich keinerlei Wunschträu¬
men  mehr hingibt und die eigene Lage möglichst
noch ernster sieht, als sie es wirklich ist.

Die neue Phase im Nervenkrieg unserer Gegner,
die in Quebec so laut angekündigt wurde, soll die¬
sen unseren Willen zum Sieg ermatten lassen. Der
Bombenterror soll ihn vollends auslöschen. Nichts
ist geeigneter, di, Richtigkeit des Weges darzutnn,
der im Entschluß zur kompromißlosem
Härte  gegen uns selbst und im täglich erneut
demonstrierten Willen zum deutschen Sieg liegt, als
diese von Roosavelt und Churchill im Lande der
Ntagarafälle beschlosseneStrategie der seelischen
Zermürbung.

Bon jeher war eS das Schicksal des deutschen
Lebensraumes, Spielball der Nachbarn »nd

wie in diesem plutokratisch - bolschewisti-
schen Vernichtungskrieg gegen Eu¬
ropa.  Alle Illusionen , die wir uns über das AuS-
rottungSziel der Feindkoalitio« machen wollten,
wären ein Steg der Gegner. Und rin Sieg deS
Feindes wäre eS auch, wagten wir auf leichten Er¬
folg in der letzten entscheidenden Schlachtenfolge zu j
rechnen. In .keiner Stunde der deutschen Geschichte
war es so klär und eindeutig wie jetzt, daß Freiheit
und Zukunft kein größeres Geschenk des Glücke»
sein werden, daß uns der Sieg nickt in den Schoß
fällt, sondern hart und bitter verdient und er¬
kämpft  werden muß.

Jedem von uns muß heute' bis zur letzten Kon¬
sequenz gegenwärtig sein, daß die Maßstäbe der
ersten Kriegsjahre ihre Anwendbarkeit aus daS
fünfte Jahr deS Ringens verloren haben. ' Zwar
zweifelt niemand am Sieg , für den der Geist unse¬
rer Soldaten und der schaffenden Heimat, die
Stärke unserer Position im Herzen der Welt, die
Hilfsmittel deS gewaltigen von uns beherrschten
Raumes Bürge sind. Doch unabdingbare Voraus¬
setzung für den Triumph in der letzten Schlacht ist.
daß alle Jllusionsschleicr weggezogenwerden. ES
ist die Erkenntnis , daß erst härtester Einsatz
eines jeden  nicht nur das Glück seiner Zu¬
kunft, sondern sein und seiner Kinder nackte»
Leben im wahren Sinn des Wortes erkämpfen muß
gegen Granaten - und Bombenterror, gegen die
eigene menschliche Schwäche, gegen all daS, war
der Feind mit seinem neuen Nervenkrieg in uuL '
heraufbeschwörenmöchte. Halten wir uns stet» a» -
die klaren Tatsachen, auch wenn sie unangenehm,
sind, und handeln wir danach Tag und Nacht, oh« >
vom Wege abzuirren. Dann kann uns der Sieg i
nicht fehlen.
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AuS dem Führerhauptquartier , 27. August. Das
' Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt: Bei

den Kämpfen an der Mius - Front  erzielten
deutsche Truppen einen erneuten Abwehrerfolg.
Tine starke deutsche Kampfgruppe stieß dem an-
areifenden Feind in die Flanke, warf ihn mit
hohen Verlusten zurück und brachte Gefangene und
Beute ein. Bei Jsjum  wurden in verschiedenen
Frontabschnitten Angriffe der Sowjets abgewie¬
sen und feindliche Einbrüche im Gegenstoß be¬
seitigt. Im Kampfgebiet um Charkow  griffen
die Bolschewisten nach Artillerievorbereitung mit
Panzern und Schlachtfliegern südlich und westlich
der Stadt an. In erfolgreichen Abwehrkämpfen
wurden die Angriffe unter hohen Verlusten für den
Feind abgewiesen, der dabei über 100 Panzer verlor.
Im Raum südwestlich und westlich Orel  traten die
Sowjets gestern zu einem erwarteten Angriff an.
Trotz ungewöhnlich starkem Luftwaffeneinsatz ge¬
lang cs ihnen nicht, den beabsichtigten Durchbruch
zu erzielen. Der Feind erlitt schwere Menschen-
und Materialverluste. Während der Kämpfe des
gestrigen TageS verloren die Sowjets insgesamt
218 Panzer . Im hohen Norden schlugen deutsche
Jagd - und Zerstörerflugzeuge Luftangriffe des
Feindes gegen ein deutsches Geleit ab und vernich¬
teten ohne eigene Verluste 26 von 50 angreifenden
Sowjetflugzeugen. Damit haben sich die Flieger¬
verbände unter Führung des Generalmajors Roth
bei der Sicherung des Nachschubs zur See an der
Eismeerfrvnt erneut bewährt. Im Finnischen
Meerbusen schossen Kleinfahrzeuge der Kriegs¬
marine, die seit Monaten im Sicherungs- und
Ueberwachungsdiensteingesetzt sind, aus einem an-
oreifenden bolschewistischen Bomberverband drei
Flugzeuge ab.

Durch schnelle deutsche Kampfflugzeuge wurden
feindliche Transporter , Landungsboote und Nach-
kchublager an der Ostküste SizilienL  mit guter
Wirkung bombardiert. In Süditalien schossen deut¬
sche Lustverteidigungskräfte gestern sechs feindliche
Flugzeuge ab.

Bei den schweren Kämpfen im Raum um Char¬
kow hat sich die ^ -Panzergrenadier-Division „Das
Reich" in Angriff und Abwehr besonderen Ruhm
erworben. Die Division schoß allein innerhalb
85 Kampftagen eintausend feindliche Panzer ab.
Ebenso zeichnete sich in den Kämpfen von Jsjum
die Sturmgeschützab Teilung 236  beson¬
ders aus.

Volltreffer auf etuen Frachter
Rom, 27. August. Der italienische Wehrmacht¬

bericht lautet : „Deutsche Kampfflugzeuge warfen
zahlreiche Bomben auf den Hafen Catania und tra¬
fen einen mittleren Frachter mit einem Volltreffer.
Längs der siztlianischen Küste hat eines unserer
U-Boote zwei feindliche Schnellboote torpediert. Die
Stadt Tarent  und Ortschaften in der Provinz
Neapel wurden von feindlichen Verbänden angegrif¬
fen. Man ist im Begriff, die Opfer und Schäden
festzustellen. Im Laufe dieser Aktionen haben die
italienischen und deutschen Jäger und Flakbatterien
neun feindliche Flugzeuge abgeschossen. Eine unse¬
rer Korvetten brachte über dem Tyrrhenischen Meer
zwei feindliche Flugzeuge zum Absturz."

„Irgend etwas ist in Quebec schief gegangen"
Rritücke kre » e plötzllck lcleinlaut - kooseveit verlangt von Lvxlnnä ^ bknaxißlceit

orabtderledt aaroro » Norre »pou6 «» l «,
Kv. Stockholm, 28. August. ,F )as Geheimnis

um Quebec beginnt sich noch zu verdichten", heißt
eS betroffen in der Presse der Plutokratten und
ihrer Anhänger, die zwar von den Lügenzentralen
in London, Neuyork, Bern usw. weiter fleißig mit
den plumpsten Greuelnachrichten über Dänemark,
Deutschland, Frankreich und andere Städte gespeist
wird, aber ausgerechnet über Quebec jetzt in dem¬
selben Maße schweigsam  geworden ist, wie sie
während der Dauer der Konferenz auf das gewal¬
tigste zu bluffen versuchte. So bescheiden wie in
dieser Hinsicht, hat man die internationalen Presse¬
juden und ihre Jünger noch nie gesehen. In Wirk¬
lichkeit beginnt sich das Geheimnis um Quebec zu
lichten. Der Londoner Vertreter der Stockholmer
„Nia Dagligt Allrhanda " meldet gestern, irgend¬
etwas sei in Quebec schiefgegangen.  Er wisse
das von Leuten, die selber dort gewesen seien und
versichert hätten, sie seien nicht ohne Grund wäh¬
rend der Konferenz so optimistischgewesen.

Es scheint jetzt, daß dir viel erörterten Vermu¬
tungen und ÄuSeiuandeSsetzungen über das Fern¬
bleiben der Sowjets in Wirklichkeit nur einen
Bruchteil der plutokratischen Sorgen ausmachten.
Die Londoner Zeitungen widmen dem-Tatbestand,
daß Churchill  bei der letzten Zusammenkunft
in Quebec so außerordentlich müde,  fast
niddergeschlagen ausgesehen habe, beträchtliche Auf¬

merksamkeit. Er, der sonst selbst bei langen Kon¬
ferenzen nicht tot zu kriegen sei. habe mit gesenk¬
tem Kops vornübergeneigt auf seinem Stuhl ge¬
sessen, während Roosevelt gestrahlt  und
seine Zufriedenheit nicht verheimlicht habe.

Weiter kam als große Sensation ein Kabel des
Neuyorker Vertreters der „Daily Mail" in London
heraus, in dem es heißt: „Man glaubt, daß Roose-
vclt und Churchill vorsichtig in der Richtung auf
eine gemeinsame Außenpolitik  für das
englische Empire und die Vereinigten Staaten ar¬
beiten. Ueberlegungen über dieses Thema werden
voraussichtlichin der nächsten Woche in Washing¬
ton zwischen dem Präsidenten, dem Ministerpräsi¬
denten, Eden .und Cordell Hüll stattfinden, wenn
die englischen Staatsmänner wirklich nach der ame¬
rikanischen Hauptstadt reisen werden."

Die „Daily Mail " ist, wie man weiß, konservativ,
nationalistisch und imperialistisch. Sie scheint, wie
auch der Nachsatz erkennen läßt, ihre Enthüllungen
nicht gerade in der Absicht abgeschossen zu haben,
die Verhandlungen über ein Ausgehen Eng¬
lands in den Vereinigten Staaten  zu
fördern. Denn um nichts weniger handelt es sich
schließlich bei diesem großen Schlag, den Roose¬
velt unter Ausnutzung der jetzigen Kriegslage und
der absoluten finanziellen und militärischen Um-
strickung um England und sein Empire vorbereitet
hat und den er jetzt überraschend zu landen hofft.

HM)

Die Zerstörungen in Mailand
llravrveiicvr a » «ere » Norrezpoaaeute»

tt . Genf, 27. August. Auf Einladung der italie¬
nischen Regierung wurde einer Gruppe von Jour¬
nalisten aus neutralen Ländern Gelegenheit̂ ge¬
boten, Mailand zu besuchen und sich über sie
Verwüstungen  der Stadt durch die englisch¬
amerikanischen Terrorangriffe selbst ein Bild zu
machen. Der an dem Besuch teilnehmende Vertreter
der Schweizerischen Depeschenagentur saßt seine
Eindrücke wie folgt zusammen: „Nach Auskünften
von zuständigen Stellen sind rund sechs Zehntel
aller Wohnhäuser unbewohnbar, die übrigen sind
aber auch beschädigt. Man kann feststellen, daß in
Mailand kein einziges Haus nicht beschädigt
wurde. Mailand als Großstadt und Sitz von In¬
dustrien besteht als solches nicht mehr. Der Dom
hat beträchtlich gelitten.' Fast jede der tausend Sta¬
tuen des Domes ist beschädigt Die berühmten Ktr-
chcnfenster deS Doms, die rechtzeitig an einen siche¬
ren Ort gebracht wurden, konnten dagegen gerettet
werden. Die Scala  hat keinen Dachstuhl mehr:
die Decke, die die gute Akkustik gewährleistete, ist
eingestürzt.

Befreiungskvmitee ohne Freiheit
Lissabon, 27. August. Die britische Regierung

und die Regierung der Vereinigten Staaten haben
das französische Komitee der nationalen Befreiung
in Algier anerkannt.

Das BefreiungSkomttee wird nur als Ver-
waltungsinstrument der französi¬
schen Ueberseegebirte  anerkannt . Ausdrück¬

lich wird betont, daß dies nicht eine Anerkennung
einer Regierung von Frankreich oder des franzö¬
sischen Imperiums bedeute. Selbst die dem Be¬
freiungskomitee zugestandenen Verwaltungskomve-
tenzen iverden auf die Gebiete beschränkt, die die
Autorität des sogenannten Befretüngskomitees an¬
erkennen. Im Grunde genommen betrachten die
Regierungen in London und Washington das
Algier-Komitee gewissermaßen nur als englisch¬
amerikanischen Kolonialausschuß. Die politischen
Kompetenzen, die das Komitee erstrebt hat sind ihm
nicht zugebilligt worden. Im übrigen behalten sich
England und die USA . das Recht vor, in jedem
Zweifel den Umfang der verwaltungsmäßigen Zu¬
ständigkeiten des Algier-Komitees zu bestimmen.
Ferner werden die Beziehungen mit dem französi¬
schen Komitee den militärischen Notwendigkeiten der
englisch-amerikanischen Oberbefehlshaber unterge¬
ordnet.

Sieben neue Ritterkreuzträger
änb . Berlin , 27. August . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz LeS Eisernen Kreuzes an folgende An¬
gehörige der tt -Panzer -Grenaöier -Dtvtston „Tvten-
kovi" : tt » Sturmbannführer Ernst Händler.
Bataillons -Kommandeur (geboren am 81. März 1911
in Tullau , Kreis Hall ) , tt -Sturmbannführer Kurt
Lanner,  Bataillons -Kommandeur . tt -Hauptsturm-
fübrer Ernst Dehmel,  AbteiluugSfübrer : ferner
an Oberst Josef Elbel,  Kommandeur eines Gre-
nadier -RegtmentS , Hanptmann HanSjörg Hauser,
Bataillons -Kommandeur in einem Panzer -Grenadier-
Regiment (geboren am 6. Mal 1916 inMarschal-
kenztmmern,  Kreis Horb) , Hanptmann Albert
Snop,  Bataillons -Kommandeur in einem Grena¬
dier-Regiment , und an Oberfeldwebel Trenkel,
Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Line vvicklLZe Höke von seliwäbiselien Orenaäieren verteiäLZt
tlevn sAsan teamen von äen bolsofteivisliscften t^ompsnien deil in it»re ^ nsZsoKsslelinnLen rnrücst

Von llriegsberiekter Lster llustsrmunn
Seit der Großofsensive im Raum Drei —Biel-

gorod bat die bolschewistischeFührung wiederholt
auch an relativ ruhigen Frontabschnitten kleiner«
Angriffe und starke Stobtruvpunterncbme » durch-
gefttbrt . um damit Kräfte zu binden . Der nach¬
folgende Bericht bandelt von einem Angrift aus
eine wichtige Höbe westlich Welikije Luki, der
durch die kraftvolle Abwehr schwäbisch-bayerischer
Grenadiere völlig zerschlagen wurde.

, nss .? L . Seit Wochen war es dieser Sonntag , an
d'em zum erstenmal der Regen nachgelassen hatte.
In den Gräben der Höhe L., die sich wie ein Huf¬
äsen um die Bergkuppe legten, stand der Schlamm
stellenweise im wahrsten Sinne des Wortes bis weit
Über das Knie, ja bis zum Koppelschloß. Kein Me¬
ter trockenen Bodens in der ganzen Stellung . Die
schwäbisch-badischen Grenadiere kannten nichts an¬
deres, nur Schlamm, Dreck und Regen, Feuchtig¬
keit in den Bunkern, aus denen in Hunderten von
Eimern das eingestckerte Wasser täglich herausge¬
schöpft werden mußte. Wachen, Postenschieben,
Spähtrupps — dazwischen Arbeiten, Schanzen und
wieder Arbeiten. Wo der Bodem mühsam vom
Schlamm befreit war, konnte ein einstündtaer Re¬
gen wieder alle schwere Arbeit in neuen Mover und,
neuen Sumpf verwandeln, der sich in den einge¬
stürzten Gräben wie zäher Kitt festklammerte.

Aber an diesem Sonntag , an dem seit langem
wieder die Sonne über den Hügeln in glühender
Vergeudung stand, lohnte sich die pausenlose Arbeit
der Grenadiere, deren Stellungen abwehrbereit zu
jeder Stunde blieben. Der Kompanieführer
hatte als erster am Scherenfernrohr die feindlichen
Bewegungen erkannt. Er sah einige Bolschewisten
Hindernisse vor ihren Stellungen beseitigen, stellte
starke Gruppen fest, die sich— mit Maschinengeweh¬
ren und Maschinenpistolenschwer bewaffnet — aus
der Mulde heranschoben. Es war offenstchtlich, daß
der Feind die UeberraschungdeS Hellen Vormittags
ausnützen wollte, an dem der größte Teil der Kom¬
panie in den Bunkern nach durchwachter Nacht
schlief.

In Minuten war die Kompanie alarmiert , die
Gräben und Stellungen besetzt, die Artillerie ver¬
ständigt und die schweren Waffen eingerichtet. In¬
zwischen waren die bolschewistischen Kompanien
bis an den Sperrfeuerbereich herangekommen. Die
braunen Haufen waren dem bloßen Auge greifbar
nahe. Im . rechten Augenblick erging der Feuerbefehi
aü die schweren Waffen. Jaulend zogen die Gra¬
naten über die Höhe hinweg und warfen den
Feind zu Boden. Wie von einem wilden Schrecken
erfaßt, wollten einige Bolschewisten nach rückwärts
laufen. Durch das Scherenfernrohr war deutlich
zu erkennen, wie ein sowjetischer Kommissar die
Infanteristen wieder nach vorne zwang und sie
vorantrieb. Es waren unverkennbar Fußtritte , mit
denen er die Zögernden vorwärtsstieß.

Die gegnerische Artillerie und die Granatwerfer
unterstützten ihre Stoßtrupps und deckten die Höhe
mit schwerem Feuer ein. Fernsprechleitungen bra¬
chen unter den Einschlägen auseinander. Schließ¬
lich hing die gesamte Feuerleitung an einer
einzigen Leitung.  Artillerie , Infanterie¬
geschütze, die Granatwerfer — jede Korrektur für
sie. die Meldungen an dos Bataillon und 1>as Re

giment, die Befehle an die Jnfanteriezüge . Die
einzige intakte Fernsprrchlettung erfparte bis zum
Augenblick der endgültigen Entscheidung Melder
und Funker und blieb ununterbrochen in Betrieb.

Der Weg der Bolschewisten, vom Kommissar
immer wieder in die krepierendenGranaten gejagt,
war gezeichnet von braunen erstarrten Punkten der
Gefallenen, die zwischen den Granattrtchtern liegen
blieben. Maschinengewehreund' Scharfschützenhie¬
ben zwischen die Angreifer, die mehr und mehr
zusammenschmolzen.

Einem Teil gelang es schließlich in den toten
Winkel des abfallenden Hanges zu kommen. Ein
Stoßtrupp schob sich an das eigene Drahthindernis
heran. Dort aber erfaßte ihn ein Maschinengewehr,
hinter dem einer der bewährtesten und erprobtesten
Schützen lag. Als sein Gewehr eine Hemmung be¬
kam, setzte er mit einem zweiten die blutige Ab¬
wehr fort, so lange, bis der letzte der Angreifer
vor seiner Stellung znsammenbrach und die Deto¬
nationen der Handgranaten rings um ihn verebbten
und aufhörten. Bis zur Nacht sckwieg das Feuer
der schweren Waffen nicht. Erst der Einbruch der
Dunkelheit zwang zur Kampfpause. Kein Bolsche¬

wist war in den Graben gekommen. Um Mitter¬
nacht schlüpfte eit»eigener Spähtrupp durch die AuS-
fallgaffe. Noch keine zehn Minuten waren vergan¬
gen, als Maschinenpistolen losschoffen und Hand¬
granaten krachten. Wenige Minuten, dann war es
vorbei. Der zurückkehrende Spähtrupp — seine Auf¬
gabe war erfüllt — meldete rund 60 bis 70 Schüt¬
zenlöcher vor der deutschen Linie, besetzt mit Bol¬
schewisten. Sie waren die Uebriggebltebenen der
bolschewistischen Kompanien.

Nun vollendeten die Granatwerfer  das
Werk. Salve auf Salve hieb in den Feind, der sich
zum Sprung in den Graben gelegt hatte. Als weit
über dreihundert Granaten aus den Rohren waren,
war der letzte Widerstand niedergewalzt. In der
aufsteigenden Morgendämmerung erkannte das
Scherenfernrohr, wie sich Verwundete in ihre
Ausgangsstellungen zurückschleppten, wie Fahrzeuge
die Toten zusammenholtenund das Feld des Todes
in unzähligen Trichtern aufklafste. Acht oder neun
Mann waren es, die von den bolschewistischen Kom¬
panien heil zurückkamen. Alles übrige war tot oder
verwundet. Einige Zett später hat dies ein Ueber-
läufer ausgesagt und bestätigt. >
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Ein lachendes Idyll in der Zauberwelt der jetzt im Kriege wirft sich diese kurzsichtige Eigen»
Tropen — das war die Insel Portorico im Kart- sucht der USA .-Wirtschast für die Bewohner von
bischen Meer, ehe die Bankers ihren Strand be- Portorico verhängnisvoll aus . Es fehlt an Schiffs¬
traten. Verschwenderisch schien die Natur mit raum, um dle auf der Insel erzeugten Erportgüter
überreichen Gaben hier den Bewohnern ein von abzutransportieren ; sie verfaulen einfach am
Sorgen und Mühen freies
Leben ermöglichen zu wol¬
len. „Puerto Rico", daS
heißt: „Reicher Ha¬
ien ", hatte Kolumbus,
der die Insel auf einer
seiner ersten Fahrten ent¬
deckte, das glüclltche Land
genannt. Auch unter spa¬
nischer Herrschaft erfreute
sich die Insel , die heute
auf 8895 Quadratkilo¬
metern anderthalb Millio¬
nen Einwohner zählt,
eines schönen Wohlstan¬
des. Vor 45 Jahren aber,
1898, - wurde Portorico
zusammen mit dem übri¬
gen Kolonialbesitz Spa¬
niens in der westlichen
Hemisphäre von den
USA . geraubt . Und

ftSkitrnPS

Strande . Und die gleiche
Schiffsraumnot verhindert
die Einfuhr von Lebens¬
mitteln, auf die die Insel
seit der Umstellung ihrer
Wirtschaft angewiesen ist.
Die Folge ist eine grauen¬
hafte Hungersnot
und eine Erwerbs-
losigkeit,  die das
Durchschnitts-Einkommen
der Plantagenarbeiter auf
170 Dollar im Jahr her¬
abgedrückt hat. „Ein
Elendsgebiet, wie eS die
zivilisierte Welt sonst
nicht aufzüweisen hat" —
das ist das Urteil einer
vom nordamerikanischen
Senat auf die Insel ent¬
sandten Untersuchungs¬
kommission.

jetzt muß die Prefte der USA . selbst Portorico , das Wer denkt angesichts dieser Meisterleistung der
einst so reiche Eiland, als Musterbeispiel der Ver- USA . in ihrer ersten Kolonie nicht an den Vor¬
elendung eines Kolonialgebietes bezeichnen. schlag des Neuyorker Juden Lehmann,  die

Die Ursache dieser erstaunlichen Wandlung ist europäische Landwirtschaft genau wie die von
einzig und allein in der Habgier der USÄ . zu Portorico einseitig umzustellen, ûm sie von der
suchen, die ohne Rücksicht auf die Lebensinteressen Getreideeinfuhr aus Amerika abhängig zu machen?
der Bewohner die Landwirtschaft von Portorico Den europäischen Ländern haben die „großzügigen
völlig auf die Erzeugung von Exportgütern  Bankers also das gleiche Schicksal zugedacht wie
— Rohzucker, Tabak, Baumwolle und Früchte — dem armen Portorico . Nun — wir Europäer
umgestellt haben. Jede wirtschaftliche Eigenständig- werden lins gegen diesen edlen Plan zu wehren
keit ist dadurch der Insel genommen worden. Und wissen . . .

H „ IVeeoenktrksA " r « Vasssl
D Die Bankers  rühmen sich besonders guter
V Nerven — wie könnte auch so ein verdammter
V Europäer oder Japaner ebenso gute Nerven haben
I wie einer, der in „Gottes eigenem Land" geboren
D ist? Nerven aber sind im Kriege von höchster Be-
Z deutung. Auf Grund der Uebezzeugung von der
' ^ ^ Güte ihrer eigenen

Nerven möchten daher
die Dankees gern da¬
mit den Krieg gewin¬
nen. Denn mit militä¬
rischen Mitteln allein
diesen Waffengang zum
erfolgreichen Ende zu
bringen, das mögen sie
sich nach den bisheri¬
gen Erfahrungen doch
nicht ganz getrauen.

D Von den 10 000 Kilometern, di« von der austra-
D lischen Front bis Tokio zu überwinden sind,
- haben die Bankers in diesem einen Jahre des
Z Salomonen-KeldzugeS gerade 200 Kilometer ge-
- schafft. Wenn es in dem Tempo weiterginge, dann
D würden sie gerade 50 Jahre brauchen, um bis zu.
V der japanischen Hauptstadt zu gelangen. Also muß
D der „Nervenkrieg" heran.
I Wir haben da dieser Tage eine hübsche Ge-
D schichte gelesen, die uns eine eigene Meinung von
D der Gute der USA .-Rerven beigebracht hat. Be-
V gegnen da an der Küste der Alanten zwei nord-
D amerikanische Kreuzer  einander . Jeder
Z hält den anderen für einen Japaner . Und sie lte-
Z fern sich stundenlang etn erbittertes Feuergefecht,
D bis sie endlich merken, daß sie auf Kameraden
Z schießen. . . Gegenüber so „guten" Nerven, wie
Z sie die Pankees in diesem Falle gezeigt haben,
Z hoffen wir armen Europäer noch antreten zu kön-
Z neu. Dieser Nervenkrieg auf dem Wasser ist ganz
Z gewiß kein Ruhmesblatt für die USÄ . — aber
Z auch der Nervenkrieg zu Lande, den die Herren
- in Washington und anderswo gegen uns planen,
I wird noch zu Wasser werden. . . -

V « llßllL ini ItürTS
Der ständige Vertreter des ReichSminifters für die

besetzten Ostgebiete, Gauleiter und RetchSsiattüalter
Dr . Mao er , bat vom 29. bis 26. August eine
Informationsreise durch da» ReichSkommiffariat Ost-
lanb durchgefübrt . Er besuchte insbesondere Kauen,
Wilna , Dünaburg und Minsk.

Der bekannte javanische Tankkonftruk-
tenr  und technisch« Armeeberater Dr .-Jng . Michi-
tofhi Jchihara  ist bei Probefahrten von KriegS-
fahrzeuaen tödlich verunglückt . Der Tenno bat ihn
noch nachträglich durch Erhöhung seines Beamten-
ranaS und Verleihung deS Ordens -er ausgehenden
Sonne geehrt.

Aseae » » u ?» aller HVell
Tod dnrch Insektenstich . Im Krankenhaus Meb-

kirch (Baden ) starb der 87jährige Joses Keller. Sr
batte seiner Schwester in Gutenstein bet Erntearbei»
ten geholfen und war dabei von einem Insekt ge¬
stochen worden . Es trat Blutvergiftung ein , an deren
Folgen der Mann nun gestorben ist.

Bissiger Hamster fiel Mensche» an . Auf einem
Spaziergang wurde ein Einwohner aus Sanaer-
Hausen  von einem Hamster angefallen , der immer
wieder zähnefletschend auf den Spaziergänger los¬
ging . Der angriffSlustige Hamster wnrde schlietzlich
dnrch einen woblgezieltcn Schlag ins Jenseits be¬
fördert.

Gesänsnis für Hochzetts-..ttü « « erli »gS"-Schma »S.
Ein verspätetes , aber unangenebmes Hochzeitsae»
schenk wurde vom Hagener  Gericht einem An¬
geklagten in Gestalt einer Gefängnisstrafe überreicht.
Gleichzeitig mutzte er sich vom Gericht belehren las¬
sen, Lab auch der heimlich« Verzehr eines „Kümmer¬
lings " ei» Verbrechen gegen daS KriegswirtschaftS»
ersetz ist. Als Kümmerlinge oder Krümver bezeichnet
-er Biehhandel Spanferkel , die nicht gerade »n den
besten Hoffnungen auf spätere dicke Speckfetten be¬
rechtigen.

Die Lokomotive im Uebernachinngsranm . Eia
tragikomischer Vorfall spielte sich in Satrup  bet
Kiel ab. Ein Hilfsheizer schaltete bei einer Loko¬
motive Len falschen Gang ein und fuhr rückwärts
durch die Wand in den UebernachtungSraum , so datz
das schlafende Personal mit Mauerbrocken und Feuer-
funken reichlich - unsanft aus dem Schlaf geweckt
wurde . Verlebt wurde bei dem Vorfall glücklicher¬
weise niemand . .

WaldbräuSe in Portugal . Infolge Ser groben Hitze
entstanden in Portugal in den letzten Tagen immer
neue Walbbränbe , die teilweise arotzen Schaden au-
richteten. In Ser Nähe von Alcoentre  brannte
ein Waldstück von etwa 50« Hektar unaesähr drei
Tage lang . Auch in der Harzfabrik in Leria entstand
ein Feuer , das Harzvorräte im Werte von 100 090
Eseudos vernichtete.

Wölfe Me » 890 Kinder in China . In Len östlich
Nanking  gelegenen Hcngsban -Bergen herrscht
eine überaus starke Wolfsvlage . Nach den eingegan¬
genen Berichten haben die Wölfe mindestens 809
Kinder gerissen und zuweilen auch Erwachsene an-
gefallen . Die Bekämpfung der Tiere stieb zunächst
auf Schwierigkeiten , da die Wölfe dort einem Volks»
aberglauben entsprechend als Sendbote » der Götter
gelten . Schlietzlich griffen jedoch dle chinesisch-javani¬
schen Behörden ei» und organisierten ein aus be¬
herzten jungen Leuten bestehendes JägerkorvS . ES
sind auch Hobe Belohnungen auSgesebt worden : wer
einen Wolf lebendig fängt , erhält 1999, wer eine«
toten Wolf abliefert , erhält 899 Dollar.

Oer Rundfunk am Sonntag und Montag
Sonntag . ReichSvrogramm:  8 bis 8.89

Uhr : Orgelwerke von Job . Seb . Bach und Georg
Johannes Pierstg . .9 bis 19 Uhr : Bunte Klänge.
19.19 bis 11 Uhr : 'Vom groben Vaterland . 11.98
bis 11.89 Uhr : Deutsche Jugendchöre . 11.89 bis
12.39 Uhr : Romantische Weisen. 12.49 bis 14 Ubr:
DaS Deutsch« Bolkskonzert . 14.89 bis 18 Ubr:
Märchen . 19 bis 18 Ubr : „Fcldvost -Rundfunk ". i»
btS 19 Uhr : Sommerliches Konzert der Berliner
Philharmoniker . 19 bis 29 Uhr : Eine Stunde Zeit-
geschehen. 29.29 bis 22 Ubr : ..Sauber der Musik.
Deutschlandsender:  9 bis 19 Ubr . „Unser
Schabkästlein " : Sprecher : HeDrmt Hansen . 1919 bis
11 Uhr : Musikalische Kurzweil . 18.89 bi» 16.68 Uür:
Suso Steurer spielt Schubert . 18 bis IS Uhr : Kom-
vonisten im Waftenrock. 29.18 bis 21 Uhr : Mustka»
ltsche Kostbarkeiten von Bach, Händel , Haydn , Mo¬
zart u . a. 21 bis 22 Ubr : Overnmelodien und tän¬
zerische Musik.

Montag . ReichSvrogramm:  11 bis 11.89
Ubr : Kleines Konzert. 12.35 bis 12.48 Ubr : Bericht
zur Lage. 16 bis 1« Ubr : Solistenmustk . 16 bis 17
Uhr : Unterhaltungsmusik . 17.16 bis 18.89 Uhr : „DieS
und LaS für euch zum Svab ". 18.89 bis 19 Ubr:
Zeitsviegel . 19.15 bis 19.89 Uür : Frontberichte . 29.26
bis 22 Uhr : „Für jeden etwas ". — Deutschland,
send er:  17 .15 bis 18.89 Ubr : Svmvhonisch « Mu¬
sik. 29U5 b!S 21 Uhr : Schubert und feine unbe¬
kanntesten Lieder. 21 bis 22 Uhr : „Komponisten
dirigieren " : Sesar Breöge ».



Wasja sieht Deutschland
Lckielrsnl am karule Ues Lrieges / Von ff -kriexsbericchter ? auI st u I b r e cckt

Im Osten , August
Der schmalbrüstige Wasja  steht nicht aris wie

ein Soldat , aber er weiß gut mit der Maschinen¬
pistole umzugehen Er ist immer einer der schnell¬
sten und unerbittlichsten aus der Fährte der Ban¬
diten , und bei den deutschen Polizeiossizieren , seinen
Vorgesetzten, sehr beliebt Fast knabenhaft noch
mutet er in der ihm etwas zu weiten Uniform der
Schutzmannschasl an »

„Nein , ich kenne eine Kindheit  nicht , wie
Ihre deutschen Kinder sie haben ", sagte er, der
immer nach einem Einsatz aus der Bank vor dem
Bunker saß, mit brüchiger Stimme . Er nahm seine
Maschinenpistole , zerlegte sie spielend in ihre Be¬
standteile . und fügte , während er den Mechanismus
zu reinigen und zu ölen begann , leiser hinzu:
„Man entriß uns zu früh das Spielzeug und
drückte uns zu früh das Gewehr in die Hand —
ich war erst kaum zehn Jahre"

Bei der Begegnung mit Angehörigen der landes¬
eigenen Schutzmannschaft , die sich fast ausnahms¬
los aus Männern zusammenletzt , die unter dem
Bolschewismus schwer zu leiden hatten , werden
täglich ähnlich erschütternde Bekenntnisse laut Vor
allem bei denen , die als Anerkennung für ihre Be¬
währung im Bandenkamps Deutschland sehen
und sich mit eigenen Augen von einer ihnen bishktr
unbekannt gebliebenen Welt überzeuge » konnten So
sah ich auch in dem jungen Wasja einen Menschen,
dem Deutschland zum Erlebnis geworden war , der
zwar in erster Linie aus persönlichen Motiven , aus
Gründen der Vergeltung im Bandenkamps seinen
Mann stand, aber zweifellos auch für die Idee der
Freiheit , eines besseren Europas täglich aufs neue
sein Leben einsctzte Seine selbstbewußte Haltung
verriet mehr als nur den Ernst seines fanatischen
Haffes ; es war auch noch etwas Eigenes , etwas
ihn Aufwühlendes , mit dem er nicht fertig werden
konnte, in seinem Wesen Er spürte , daß ich nicht
weiter mit Fragen in ihn dringen wollte , setzte die
Maschinenpistole wieder zusammen und lächelte
dankbar Me Schatten wurden länger , Wirschwie-
gcn Plötzlich beugte sich Wasja vor Seine Stimme
zitterte ein wenig ,Za Es ist wahr Die Zukunst
gehört euch Ich habe es in Königsberg und Dan¬
zig gesehen Dort sicht niemand so elend aus , als
bekäme er nur schlechtes Esten wie bei uns"

Vom Waldrand her näherte sich ein Polizcitrupp
Die Männer brachten wieder zahlreiche gefangene
Banditen ein, bei deren Anblick Wasja seine Lip¬
pen zu einem Spalt zusammenpreßte . Er nahm
einen Ziveig aus und zeichnete Figuren in den
Sand  Was sic darstcllen sollten , war- nicht genau
zu erkennen Doch plötzlich zerstörte er sie und sah
mich an

„Ich hatte mit meinen? Bruder die Schule in
Moskau besucht, wollte bet Ausbruch des Krieges
mit ihm zu unserer franken Mutter nach Mogilew
zurück Aber so etwas glückt nur selten . Es lagen
überall Kommissare auf der Lauer  die
aus Menschenjagd ausgtngen für die Armee , So
waren wir nachts unterwegs und schliefen am
Tage in den Wäldern Uebcrall stießen wir aus
Truppen und am dritten Tage wurden wir ver¬
haftet  Als der Kommissar unser« Papiere prüste,
lächslte "kr höhnisch: ..Feine Herrchen , wie ?" und
hob die Peitsche , Das war das Unglück! Peter,
mein Bruder , sprang ihn wie eine Katze an , brach
aber sofort , von Pistolenschüssen des Kommissars
getrofsen , leblos in sich zusammen , , ,"

Wasja schwieg eine Meile , „Sie misten, daß dies
dir übliche Methode ist, sich in der Sowjetunion
unbequemer Menschen zu entledigen . Der Tod
war immer de «Nächste,  war d?r eigene
Schatten Sie begreifen , warum ich leben
mußte ? Der Vater verbannt , der Bruder ermordet
und dpnn diq, kranke Mutter , , Es blieb mir
keine andere Wahl ! Dir Sowjet -Armeei — Aber
nun bin ich am Ziel!

Warum ich von einem Ziel spreche? Weil dieses
Leben hier ein Lebender Vergeltung  ist
oder der Rache — wenn Sie wollen ! Es mag auch
schon zur zweiten Natur , geworden sein, dieses
Kämpfen und dieses Ausharrcn in der Nähe des
Todes —, ich weiß es nicht , Es ist auch nicht
allein wegen der Rache O nein ! Sehen Sie den
Zacha Propkowitsch dort , er hat eine Familie , hat
viele Kinder die jahraus , jahrein in ihren zimt-
farbenen Lumpen von Kleidern herumlausen ,
Wissen Sie ? Dafür kämpfen wir auch, daß sie es
einmal bester haben , für die Familien kämpfen wir,
daß sie einmal in schönen Häusern wohnen , darin
dann die Kinder gedeihen wie in den Gärten die
Zwetschen , Birnen und Aepsel , , "

„Es ist seltsam", unterbrach er sich, „ wieviel
Licht und Farbigkeit von ein paar guten Gedanken
ausgehen und wie glücklich eine einzige Hoffnung
macht Sie ist die letzte Fackel aus unse¬
rem Weg,  und wenn ich gerecht sein soll, muß ich
gestehen, daß ich sie seit KönioSberg und Danzig
habe Wie sagt man mit einem deutschen Wort ? —
Man soll nicht schmeicheln! Gewiß nicht, aber der
Wahrheit die Ehre geben, und das heißt , daß ich
wieder hoffe "

Me Figuren im Sande entstanden zum zweiten
Male und jetzt konnte man deutlich erkennen , daß
sie ein Haus  und eine Sonne  darstellten , denn
Wasja zerstörte sie nicht wieder Er erhob sich je¬
doch und ging in den Bunker hinein , kam aber
nach wenigen Minuten mit einem Schreibheft in
der Hand wieder zurück

„Dies ist mein Tagebuch!  Es beginnt mit
dem Besuch in Deutschland . Ich habe schon
viele Seiten gefüllt , aber was denken Sie , worüber
ich geschrieben habe ?" ,

„Vielleicht über unsere sozialen Verhältnisse,
über Verkehrst !"-' --' k, Theater . Film , Sport ?"

Wasja veriu, ..!e, „Ueber Tannenberg  I"
sagte er

„Also über Hindenburg , über die Schlacht , Über
den Krieg ?"

Er schüttelte den Kopf, „ Nicht über den Krieg,
nicht über die Schlacht , sondern daß unsere Sol¬
daten des Weltkrieges dort ihr Grab haben wie
eure Soldaten , und daß der einfache Musketier
neben dem großen Marschall liegt — darüber - habe
ich geschrieben Wie ihr eure Toten verehrt und
gleichermaßen die eurer Feinde , , , Niemals werde
ich es vergessen, als wir plötzlich vor einem Find¬
ling standen , der einen Namen und ein Schicksal
nannte : Samsonow! — Sehen Sie , darüber
habe ich geschlichen, " >

Wenig später fand ich ihn beim Schein einer
Kerze schreibend im Bunker wieder , und ein Poli-

zeiwachtmeister sagte mir , daß er nun für seinen
toten Bruder schreibe, diese Briefe  jedoch immer
an seine Mutter in Mogilew richte

Briefe für einen Toten an die Mutter . , . ?
Leise ging Ich wieder hinaus.

Mißglückte Blockade
Im Jahre 1753 belagerte ein englisches Heer die

feste Stadt Rennes  in der Bretagne , Vergeblich:
denn die wackeren Verteidiger hielten unerschütter¬
lich stand und fügten den Briten durch Ausfälle
schwere Verluste zu Als die Engländer merkten,
daß sie es mit den Waffen nicht schassten, verfielen
sî aus ihr beliebtes , bequemes „gentlemanlikes"
Mittel : die Hungerblockade Bald schon litt man
in der Stadt Not Um die moralische Wirkung
dieses Zustandes zu verstärken, trieben die Be¬
lagerer fette Viehherden unter den Mauern vor¬
über und ließen eine Herde Schweine , unter dem
starken Schutz britischer Hcldensöhne , in Sicht der
Verteidiger weiden — Dies brachte einen der bre-
tonischen Führer , Bcrtrand de Guesclin , aus ei»en
glorreichen Einfall : er ließ heimlich eines der Tore
öffnen und eine herbeigebrachte Sau von kundigen
Händen in Ohren und Schwanz kneifen Das arme
Tier erhob ein mörderisches Geschrei, Der Erfolg
blieb nicht aus : die britische Schweineherde jauste
im Galopp zum Tor und in die Stadt Vergeblich
rasten die Bewacher hinterher Die Säue waren
schneller Hinter ihnen wurde eiligst das Tor ver¬
rammelt Die Verteidiger aber stiegen aus . die
Mauern und schrien den Engländern Höhnisch ent¬
gegen : „Speck gefällig ?"
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Sie entrannen dem Blutrausch Stalins und marschieren in die Gefangenschaft <P8 Bauer -AItvaler)

Ein Berg flog in die Luft
Vor ÜO Andrer » / i-ttsbrueü «iss Lrakatar » - Oie gi öü «e Hiaturkarastropde «1er iXkelt

In der Sundastraße zwischen Sumatra und Java
liegt die Insel Krakatau,  ein vulkanisches
Felseneiland , an dessen Namgn sich eine der größ¬
ten Naturkatastrophen aller Zeiten knüpft ' Der
gleichnamige Vulkan dieser Insel hatte einen großen
Ausbruch im Mai 1680 gehaht Dann trat Ruhe
ein, und man hielt ihn für erloschen. Nur ein
unterirdisches Gebrumme und leichte Erschütterun¬
gen verrieten die vulkanische Unruhe in diesem Gc-

Eine lebendige Schilderung gab der holländische
Ingenieur Verbreck  von dieser Katastrophe
der sich zur Zeit des großen Ausbruches »n Bütten-
zorg, südlich von Batavia , befand „Die ganze
Nacht hindurch Hielt dieses entsetzliche Rollen an
Die Detonationen wurden immer stärker, und er
reichten in den ersten Morgenstunden eine solche bläust , siewödnlich ohne Empfang abzugchen

S w k«

biet . In den Erzählungen der Matrosen führte man
diese Erscheinungen auf die Tätigkeit des Meeres-
gottes Neptun zurück, her Sumatra an Java fest¬
schmiede Im Frühjahr 1883 aber wurden die Be¬
wohner der umliegenden Inseln durch dumpfe De¬
tonationen ousaeschreckl, und bald brachten Schisse
die Nachricht , daß der Krakatau wieder in Tätig¬
keit sei

Der holländische Kapitän Terzcnaar  war der
letzte Europäer , der am 11 August 1883 die Insel
vor ihrer Zerstörung noch einmal gesehen hat Er
konnte drei neue Krater beobachten, aus denen
dichte Dampfwolken hervorquollen . Weitere direkte
Augenzeugcnberichte gibt es nicht, da die wenigen
Weißen , die sich aus der Insel befanden , mit Tau¬
senden von Eingeborenen umgekommen sind:

In den frühen Morgenstunden des 27 , August
setzte die Katastrophe ein . In Tclok Betonq
aus Sumatra.  70 Kilometer vom Krakatau
entsernt , ging zwischen 5 und 6 Uhr morgens der
Kontrolleur an den Strand , um nach dem Post-
hampfer auszuschauen Er mußte sich aber in größ¬
ter Eile nach hem hochgelegenen Residentenhaus
flüchten Eine gewaltige Flutwelle drang plötzlich
in die Bucht , überschwemmte das Land 35 Meter
hoch, warf hcn Schoner Badaecro aus einen Hügel
»nd verwüstete Stadt und Land Der Himmel ver¬
finsterte sich. Stein - und Schlammregen setzte ein,
und die Bewohner flüchteten beim Lichte brennen¬
der Fackeln ins Gebirge Aus der Insel Mrrak
drang die erste Flutwelle morgens um 6 Uhr aus
das Land , um cs vollständig zu überschwemmen
Da keine Möglichkeit zur Flucht vorhanden war,
ertranken  10 000 Menschen,

Stärke , Laß an der ganzen Ostküste Javas kein
Mensch mehr die Augen schließen konnte Wer es
nicht miterlebt hat , kann es sich kaum vorstellen,
welchen Eindruck eS Hervorrufen mußte , daß ein
Berg , der sich in hundert Kilometer Entfernung
befand , uns alle mit seinem Donnern und Rollen
erzittern ließ Um 6,45 Uhr morgens erfolgte ein
fürchterlicher Knall  In Buitcnzorg fielen
alle Lampen herunter , die Verzierungen sielen von
den Mauern herab . Türen und Fenster gingen
aus Entsetzt sprangen die Leute aus ihren Betten
u»d„ eilten ins Freie , Noch folgten einige Deto¬
nationen , dann hörte aber sehr bald alles aus
Dafür begann sich der Himmel zu verfinstern Zwei
Stunden später setzte der Aschenregen ein , , ,"

Die Norbküste von Java  wurde bis Batavia
überschwemmt . Im neuen Hasen von Prwek , östlich
von Batavia , trat mittags daH Wässer so weit zu¬
rück, daß das Becken trocken lag und man die Fische
mit den Händen greifen konnte. Sehr schnell aber
folgte die Flut mit einer hohen Sturzwelle , Dut¬
zende von Ortschaften wurden wegge¬
spült,  Erst nach Wochen konnte man die Größe
dieser Katastrophe ganz ermessen Mehr als 30 000
Menschen waren dieser furchtbaren Naturgewall
zum Opfer gefallen Als man endlich die Insel
Krakatau zu betreten wagte , kannte man sie kaum
wieder . Fast zwei Drittel der Insel waren ver¬
schwunden , durch den Vulkanausbruch wcgge-
schwemmt worden . Wo einst Land war , zogen letzt
hie Wogen des Ozeans dahin.

Die Aschenmengen , die der Vulkan ausgeschleu¬
dert hatte , waren so gewaltig , daß kilometer¬
weit  um den Berg herum die Asche 30 bis 40
Meter hoch lag Aus der AuSwurfsschicht ragten
hier und da Baumkronen hervor und erinnerten dar¬
an , daß sich vor kurzer Zeit an dieser Stelle noch
blühende Palmenhaine befanden Das Gebiet , aus
dem Auswurfsprodukte hes Krakatau festgestellt
wurden , war ändert halbmal größer als Deutsch¬
land,

Die Rauchsäulen  stiegen während des Aus¬
bruches 30 bis 40 Kilometer hoch in die Lust , Noch
monatelang nach dem Naturereignis konnten in
allen Gegenden der Erde sonderbare Lichtphäno-
mene, auffällige Dämmerungserscheinungen usw be.
»buchtet werden , hervorgerufen durch den Erup¬
tionsstaub des Kraters Den Donner der Explosionen
hörte man sowohl in Australien wie auf Ceylon,
also innerhalb eines Kreises von 6800 Kilometer
Durchmesser Hätte der unruhige Berg in der
Mitte Europas gestanden , so wäre seine grollende
Stimme bis an die Grenzen dieses Erdteiles ge¬
drungen Die durch ihn erzeugten Luftwellen wun¬
derten , wie das Barometer bestätigte , drei - bis
viermal um den Erdball.
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Kradschützen einer Aufklärungsabteilung jagen an der Ostfront ins Bandengebiet vor (PK . Wehmeger)
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Die Ungenannten
Von llriegübericliler 4 <1 » I b s r t 8cbvsrtr

I' K Bei der Kriegsmarine . Wir liegen nun in
dem kleinen Hajen der als Ziel unserer Unter-
ncbmung besohlen war Das Morgenarauen löst
schon ba§ malerische Hascnbild aus dem Dunkel,
Zu dieser Stunde halten mir keinen Empfang er¬
wartet Jedenfalls nicht in dcyi Ausmaß , weniger
noch in dieser Art : denn hier am Kanal pflegt es,
wenn man mit einem Kncgsschiss einen Haien

Heute ist es anders Unser Schiff birqi Frack t,
wertvolle Last Und zu- deren Empfang stehen dir
vielen Männer mit ihren wetlerqebräunten Ge-
ülbtcrn am Pier Sie emvianpen nickt uns son¬
dern die Fracht Sic bilden das nächste Glied in
der Kette des Arbeitsprozesses der großen , ge¬
meinsamen Anstrengung , die der Sicherung und
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Lagebesprechung im Schutze eine» Graben»

Offiziere eines Kommanüogrfechtsstandes in einem
Kampfabschnitt bei Grel erwarten noch einige Mel¬
dungen , damit der nächste Einsatz vorbereitet werden
kann (PK, -Kriegsberichter lvaske -Sch .)

Festigung der langgestreckten Westküste dient Drei
Tage  sind vorgesehen zur Löschung der Fracht.

Die beiden Zivilisten  aus der Brücke ver¬
folgen die Arbeiten mit einem unverkennbaren
Ausdruck der Genugtuung Ganz für sich selbst sind
sie offensichtlich stolz aus ihr Werk Vor zwei
Stunden noch, als die Leuchtfeuer im blassen Mor¬
genlicht den Weg zur Hafeneinfahrt gewiesen hat¬
ten , stand der eine dieser beiden Zivilisten auf der
Brücke und trug die weiße Kapitanmütze mit dem
Zeichen der deutschen Reederei Der andere , der
Leitende Ingenieur , stand mit schwarzen , ölig glän - !
zenden Händen tief unten in der zehrenden Hitze
zwischen Kessel und Maschine »

Diese beihen Männer sind, ebenso wie die ande¬
ren Offiziere und Mannschaften , nicht nur gerade
dieses Handelsschiffes seit Ausbruch veS Krieges
untereinander und mit ihrem Schiff aus Gedeih
und Verderb verbunden während jedes dieser schwie¬
rigen , verantwortungsvollen Unternehmen , Sie sind
Männer .in unmittelbarem Fronteinsatz.
Der zweite Offizier , jung , blauäugig und frisch,
hat Jahr und Tag Nachschub gefahren für unsere
Truppen aus afrikanischem Boden , Dreimal sah er
sich schwimmend dem Tode gegenüber Der „Lei¬
tende"  stgnd im Maschinenraum , als ihm wäh¬
rend der Ucbcrfahrt von Südamerika nach Deutsch¬
land die englische Kriegserklärung durch Funkspruch
bekannt wurde . Sie durchbrachen in nervenverzeh-
rendcr , langer Fahrt die feindliche Blockade und
machten mit dem großen deutschen Handelsschiff,
das ihnen anvertraut war , in einem Fjord des
damals noch neutralen Norwegen fest

Man sieht es den Männern , wenn sie in schlich¬
tem, grauem Zivil an Land gehen, nicht an , welch
hervorragenden Anteil sie in aller Stille an den
Erfolgen im Verlauf des Krieges durch ihren Ein¬
satz errungen haben . Man spricht nicht viel von
diesen Männern . Noch weniger aber sprechen sie
von sich selbst. Sic stehen im Schatten der
Ereignisse.  Sie sind die Ungenannten.
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Nasser ist keine iVlsnZelwsre
Verschwenden darf man es aber nicht!

Eine leichte Drehung am Wasserhahn und
schon strömt ein quellklarer , starker Strahl her¬
nieder , um uns Stadtmenschen dienstbar zu
sein. So sind wir es jahrein -jahraus gewohnt.
Wer denkt schon daran , woher das Wasser in
solcher Menge kommt, welcher umfangreiche
technische Apparat notwendig ist, uns den täg¬
lichen Wasserbedarf in Küche und Bad sicher¬
zustellen! Es ist deshalb zuweilen gut , sich zu
vergegenwärtigen , daß die Wasserversorgung
unserer Städte aus vielen, oft mehrere Weg¬
stunden entfernt liegend/ « Quellen gespeist
werden muß , daß Wasserstuben von riesigen
Ausmaßen , Pumpwerke n . a. m. notwendig
find, damit wir unserem Wasserhahn zu jeder
Zeit jede beliebige Menge Wasser entnehmen
können.

Die Wasserwerke unserer Schwarzwaldstädte
verfügen nun glücklicherweise über hinreichende
Quellzuführungen , infolgedessen ist es in den
meisten Haushaltungen zur Gewohnheit ge¬
worden , mit Wasser verschwenderisch
umzugehen . Unsere Vorfahren , die mit Eimer,
Kübel oder Krug ihr Wasser noch am Markt¬
brunnen holen mußten , hätten für die heutige
Wasservergeudung bestimmt nicht das geringste
Verständnis . Freilich , wir Glücklichen können
es uns eben leisten ! Halt ! Ganz stimmt das

nicht. Gerade jetzt, während der Spätsommer¬
monate , wenn die Ergiebigkeit der Quellen
nachzulassen Pflegt, haben wir die verdammte
Pflicht , mit Wasser sparsam  umzugehen.
Das sind wir der Gemeinschaft schuldig! Was¬
ser ist deshalb noch lange keine Mangelware.
Wenn jeder ein wenig Disziplin hält , haben
alle noch mehr als genug.

Die Mtsamen „Hamster ", die ausgerechnet
jetzt das gesteigerte Bedürfnis empfinden , ihre
gewiß schönen und nützlichen Hausgärten stun¬
denlang , oft bis in die Nacht hinein mit

/Schlauch oder Regner zu erfrischen , oder die
auf ihre Wasserhahn - Kühltcchnik so stolzen
Hausfrauen , die nur durch „Dauerberieseln"
Speisen und Getränke glauben frischhalten zu
können, und auch die anscheinend so gemein¬
schaftsfreundlichen Zeitgenossen , die jetzt mit
verdoppeltem Eifer daran gehen, den gewiß
lästigen Staub auf den Straßen durch Abspren¬
gen zu binden , mögen es sich gesagt sein lassen,
daß gerade sie ganz besonders gemeint sind,
wenn die öffentliche Aufforderung ergeht, mit
Wasser sparsam zu sein.

Die Polizei hat in diesen Tagen ein wach¬
sames Auge . Wasservergeudung im Spätsom¬
mer wird ohne Nachsicht bestraft . Das geht in
Ordnung . Und wer das nicht verstehen will,
soll sich nicht Wundern , wenn ihm als „Er¬
ziehungsbeitrag " ein gepfefferter Strafzettel
ms Haus fliegt oder für eine Weile die Wasser¬
leitung gesperrt wird.

cker8^ . 1943
Am Sonntag , 26. September , findet in

Böblingen  gemeinsam mit dem Sportamt
„KdF ." der diesjährge Wehrkampftag der SA-
Standarte 414, Calw , statt . Wie im Vorjahr
umfaßt der Teilnehmerkreis Politische Leiter,
SA , sämtliche Gliederungen der NSDAP , und
deren angeschlossene Verbände.

Die Aufstellung der Mannschaften zu den
Wettkämpfen geschieht an Hand der Wett¬
kampfbestimmungen . Dieselben können von
den Führern oben angeführter Gliederungen
und angeschlossenen Verbänden bei der SA»
Standarte 414 in Calw angefordert werden.

Meldestellen sind: Sturm 1/414 Haupt-
truppführer Drckmann,  Unterreichenbach;
Sturm 2/414 Sturmführer Schmid , Birken¬
feld ; Sturm 3/414 Sturmführer Mauthe,
Neuenbürg ; Sturm 4/414 Haupttruppführer
Meck , Herrenalb ; 'Sturm 5/414 Obertrupp¬
führer Bolz,  Wildbad ; Sturm 6/414 Ober¬
truppführer Keck, Altensteig - Fünfbronn;
Sturm 7/414 Sturmführer Würth,  Nagold;
Pi .-Sturm 414 Obertruppführer Oberst,
Calw.

Meldestellen für Betriebssportgemeinschaften
Sportamt „KdF ." Calw . lWettkamPfbestim-
mungen sind bei den „KdF ."-Dienststellen er¬
hältlich.)

Die Meldungen sind bis spätestens 8. Sep¬
tember 43 bei oben angeführten Meldestellen
abzugeben. *

Rilling,  Obersturmbannführer
K-Führer der Standarte 414.

Seeger,  Kreissportwart

Erfolge unserer HI .-Schiitzen
Nachdem der Fernschießwettkampf um dekt

Ehrenpreis des Reichsjugendführers im Ge¬
biet Württemberg nunmehr abgeschlossen ist,
wurden die Ergebnisse im Jugendsport Ver¬
öffentlicht Die beiden Siegereinheiten des
Bannes Schwarzwald (401) schnitten hierbei
hervorragend ab. Die Mannschaft des Fähn¬
leins 9/401 Calw -erwies sich im Luftgewehr¬
schießen mit 2608 Ringen als zweitbeste des
Gebietes 20, während die Mannschaft der Ge¬
folgschaft 27/401 Nagold mit dem KK.-Gewehr
1478 Rrngc säioß und auf den 6. Platz kam.

Wir sehen im Film:
„7 Jahre Glück" im Volkstheater Calw

Der patentierte Pechvogel Theo Lingen hat
es sich in den Kopf gesetzt, nach 7 Jahr « Pech
sieben glückliche Jahre zu verbringen . Was nun
aus diesem löblichen Vorhaben wird , Leigt das
überaus amüsante Bavaria -Lustspiel „7 Jahr«
Glück", das nach einem flotten Rezept von
dem erfolgreichen Autor und Spielleiter Ernst
Marischka  zu einem quicklebendigen Film
gemixt wurd ». Ein Schuß Leichtigkeit und ein
Schuß Seligkeit , ein Spritzer Liebe und eine
Prise Romantik — das alles gut gemischt mit
Humor und mit einer kräftigen Dosis Tempo
und Schwung zusammengequirlt — ergibt
einen Film , den jeder mit behaglichem
Schmunzeln und befreiendem Lachen erleben
wird . Eine sorgfältig abgestimmte Besetzung,
deren Zugkraft auf zwei Lustspiclgrößen des
deutschen Films liegt, Theo Lingen  und
Hans Moser,  sowie deren glückliche Ergän¬
zung durch das reizende Liebespaar Hannelore
Schroth  und Wolf Albach - Retty  sind
besonders glückliche Voraussetzungen für einen
überwältigenden Lnstspielerfolg.

-Hungens " im Tonsilmtheater Nagold
Spiegel der Zeit und des Lebens zu sei», ist

beute die große Aufgabe des deutschen Films.
Mit diesem schönen Jugendfilm ist die „Ufa"
ihr nahegekommen . Das Filmband zeigt die
Erlebnisse von 13 Jungen im Alltag , in der
Kameradschaft Gleichgesinnter und Gleichaltri¬
ger . In ihrer engen und doch so weiten meer-
umrauschteri Welt tut sich unendlich viel. Ans

Kindern werden sie zu Jungen , wie sie sein
sollen. Prächtig wie sie eine feste Gemeinschaft
gegen alles Morsche und verdächtig Bieder-
sinnige bilden , das da glaubt ihnen im Wege
stehen zu können . Das ist Jugend , wie sie
heute ist, wie sie lebt, kämpft und siegt! Der
Zauber der Landschaft an der Kurischen Neh¬
rung fügt sich als starker Stimmungswert in
das von urtümlichem Frohsinn beseelte, mensch¬
lich schlichte Spiel ein . RA . Stemmle  führte
die Regie . Die jungen Darsteller wurden ans
den Reihen der HI . ausgewählt.

Dienstnachricht. Die Pfarrei Hochdorf,
Dekanat Nagold , ist dem zweiten Stadtpfarer
Walter  an der Petruskirche in Stuttgart
übertragen worden.

Die Befähigung zur Ausübung des Inge,
nieurberufes haben in der Abteilung Maschinen¬
bau Hans Huber  aus Effringen und in der
Abteilung für Luft - und Kraftfahrttechnik
Philipp Schlecht aus Neuweiler durch er¬
folgreiches Ablegen der Abschlußprüfung an
der Staat !. Ingenieurschule Eßlingen a. N.
erworben.

1 Ei in der 53. Bersorgungszeit . In der
53. Versorgungszeit vom 23. 8. bis 19. 9. 9143
wird auf den Bestellschein 53 der Reichseier-
kkcte, sofern dieser rechtzeitig bei einem Geschäft
adggeben worden ist, für reden Versorgungs¬
berechtigten 1 Ei auf den Abschnitt a ausge¬
geben.
Wie ei« Iexgnis beschaffen fein « utz

Vor dem Arbeitsgericht in Gladbeck klagte
ein Volksgenosse auf Änderung des ihm von
seinem Arbeitgeber ausgestellten Zeugnisses.
Das Gericht gab dem Klageantrag statt und
verurteilte den Beklagten im Sinne der Klage.
Di« Begründung des Urteils ist grundsätzlich

' und aufschlußreich, da sie fest und klar um¬
reißt , wie ein Zeugnis beschaffen sein muß
rind was darin enthalten sein muß . Es heißt
da:

Das Zeugnis muß eine Gesamtbeurtei-
lung  des Gefolgsmannes darstellen . Daraus
ergibt sich für den Unternehmer , daß er mit
besonderer Sorgfalt zu Prüfen hat , ob zu be¬
anstanden gewesene Einzelvorkommnisse für
die Bewertung im ganzen von Bedeutung und
für das von ihm zu entwerfende wahrheits¬
getreue Gesamtbild wesAltlich sind. Nicht die
subjektive Auffassssung des Unternehmers ist
allein ausschlaggebend, sondern die Vermerke
über Führung und Leistung müssen einer sach¬
lichen Beurteilung , wie sie ein verständiger und
sozial denkender Mann über das Gefolgschafts-
Mitglied aussprcchen würde , entsprechen. So
ist es z. B . unzulässig , daß der Gefolgschafts-
fuhrer nach einem Prozeß , durch den ihm das
Amtsgericht im Urteil die Ausstellung eines
Zeugnisses aufgibt , diese Ausstellung mit den
einleitenden Worten vornimmtr „Auf Grund
des rechtskräftigen Urteils des Arbeitsgerichts
wird nachstehendes Zeugnis ansgestellt ." Aus
Verärgerung über einen einzelnen Vorfall das
allgemeine Urteil über Fleiß und Leistung zu
trüben , entspricht nicht der Aufgabe des Zeug¬
nisses.

in Itiirr«
Um den bestehenden Mangel an betrieb¬

lichen Unterführern  zu beheben, hat es
die Deutsche Arbeitsfront im Rahmen ihres Lei¬
stungsertüchtigungswerkesübernommen, besonders
ausgelesene Kräfte in kurzer Zeit mit dem' erfor¬
derlichen Rüstzeug zu versehen, das den fachlichen
und menschlichen Anforderungen gerecht wird, die
an den Unterführer gestellt werden.

Aus Gründen der Verivaltungsvereinfachungist
es erwünscht, das; Steuern nicht in bar
und durch Scheck, sondern durch Postschecküber¬
weisung, Banküberweisung oder Steuerzahlkarte
entrichtet werden. Die Verwendung einer Steuer¬
zahlkarte ist gebührenfrei.

Wie das Oberkommando des Heeres bckanntgibt,
wird auch für solche Kriegs sach schaden  und
Ntttzungsschäden, die deutschen Staatsangehörigen
in den besetzten ostwärts der Reichskoinmissariat«
gelegenen Gebieten der UdSSR, seit dem 22.Juni
1941 entstanden sind, in entsprechender Anwendung
der Kriegssachschädenverordnung Entschädigung ge¬
währt. »

In der gestrigen Freitagnächmittagsziehungder
5. Klasse der S. Deutschen Reichslotterie fielest
drei Gewinne  von je 200 000 Mark ans die
Nummer 316 485 und drei Geivinne von je 100 009
Mark auf die Nummer 277 739.

Den Betrieben werden die Arbeitsentgelte und
sonstigen Bezüge, die sie Arbeitern und Angestellten
auf Grund der Notdienstverordnung zu zahlen haben,
auf Antrag vom Arbeitsamt erstattet, soweit durch
Heranziehung zum kurzfristigen Notdienst
für den Arbeiter oder Angestellten im Betrieb mehr
als 24 Arbeitsstunden im Monat ausgefallen sind.

cke/r/Vac/röafsse/-rsr/rcks/r
Freudrnstadt. Die schwedische Dichterin Clara

Nord  ström , die sich so ganz als Deutsche fühlt
und Deutschland wie ihre Heimat liebt, wohnt schon
seit einer Reihe von Jahre» im Kreis Freudenstadt
und zwar steht ihr Heim inBaierSbronn.  Ihre
beiden Söhne stehen im deutschen Heer. In den
Lazaretten hat sie sehr oft vor den Verwundeten
aus eigenen Werken gelesen und ihnen viele Stun-
den der Aufrichtung geschenkt. Die Dichterin steht
mitten im deutschen Schicksalskampf und glaubt un-
erschütterlich an Deutschlands großen Sieg, wie st«
in einem offenen Brief kundtat.

Es Herbstelt schon im Garten
lenser Csliver Oartenfreunci benektet über 6ie jetrt anfLlIenäen Arbeiten

Heuer kommt alles früher als in sonstigen
Jahren ; bereits kündigt sich der Herbst an , ge¬
ordert durch die Trockenheit der letzten Wochen.
Mancher Garten hat darunter notgelitten.

Nun werden viele Beete bereits abgeräumt:
die Ernte landet schließlich im Keller . Nach
dem Abräumen der Hülsenfrüchtebeete sucht
man das Krönt nach etwa noch vorhandenen
Schoten ab ; die Früchte werden in der Küche
verwendet ; sie eignen sich keineswegs als Saat¬

gut . Das Kraut der Hülsenfrüchte wird als
wertvolle Gründüngung im Herbst untergegra¬
ben . Eine besondere Behandlung verlangen die
Kohlstrünke ; sie sind Träger von Schädlingen
und Krankheiten und werden nicht etwa auf
den Kompost geworfen , sondern unbedingt ver¬
brannt . Bei der Ernte der Kohlköpfe sehe man
darauf , daß nur die jeweils reifen Köpfe ge¬
erntet werden , die sonst Platzen würden ; alles
andere bleibt zunächst noch stehen und wird
erst später geborgen . Tomaten bringen jetzt —
wie im Vormonat — noch Haupterträge . Auch
hier muß die Ernte so rechtzeitig erfolgen , daß
die Äpfel nicht vorher Platzen, was nach Regen
gern der Fall ist.

Blüten , die jetzt noch erscheinen, werden
unterdrückt ; sie können keine Früchte mehr
ausreifen . Treten vorzeitig Herbstfröste ein, so
nehme man die Tomaten grün ab und reife sie
in einer warmen Küche nach; auch unter Glas
im Frühbeet kann die Nachreifung geschehen.
Unter Umständen werden auch die ganzen
Pflanzen ausgerissen und an einem warmen
Ort aufgehängt , wo sie ebenfalls Nachreifen.
Wo Endiviensalat zum . Bleichen gebunden
wurde , sorge man für zeitige Verwendung;
gebleichte Endivien faulen sehr schnell.

Im September  werden noch Spinat,
Feldsalat , Winterkopfsalat , Möhren u . a . zur
Überwinterung ausgesät ; auch Weiß- und Rot¬
kohl sowie Wirsing werden ins freie Land oder

in leere Kasten für die Überwinterung aus¬
gesät. Dies kann noch bis Mitte September ge¬
schehen; auch spätere Aussaaten haben manch¬
mal noch Erfolg gehabt . Für den Feldsalat
wähle man ein Beet , das möglichst unkrautfrei
gewesen ist, damit man später mit dem Aus¬
jäten von Unkraut wenig Mühe hat . Feld¬
salatsamen muß nach der Aussaat festgewalzt
oder festgedrückt werden, da er sonst unregel¬
mäßig aufgeht . Spinat gedeiht am besten auf
einem abgeernteten Kartoffelstück. Dieses wird
nicht umgegraben , sondern lediglich durch¬
gehackt. Die Erfahrung hat gezeigt, daß Spinat
in nur oberflächlich gelockertem Boden den
Winter besser überdauert , weil seine Wurzeln
in dem festeren Untergrund einen besseren
Halt finden.

Wintersalat braucht nicht vor Mitte Sep¬
tember ausgesät zu werden ; zur Vorsicht kann
man in kleinen Zeitabständen mehrere Genera¬
tionen heranziehen . Er soll sich jedenfalls im
Herbst nicht zu weit entwickeln , weil er sonst
im Winter unter der Witterung mehr leidet
als kleine Pflanzen ; auch schießt er im Früh¬
jahr leichter in Samen . Übrigens gedeiht Win¬
tersalat nicht überall gleich gut ; die Erfahrun¬
gen mit ihm sind lokal recht verschieden. Man
pflanze ihn übrigens in Furchen aus , damit er
windgeschützt ist. Sämtliche Gewächse, die über¬
wintern sollen, müssen sich bis zum Einbruch
der Kälte gut bewurzelt haben ; man darf sic
also nicht zu spät verpflanzen . Bei dein Her¬
richten der Beete für Winterpflanzungen dünge
man mit verrotteten ! Stallmist , mit Kali-
magnesia und Thomasmehl ; Stickstoff gebe
man womöglich erst im Frühjahr.

Im Obswarten beginnt die Kernobsternte.
Erdbeeren können noch gepflanzt werden . Bei
Himbeeren werden die abgetragenen , verzweig¬
ten Ruten herausgeschnitten , um für die jun¬
gen Licht und Platz zu schäften. U.
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l.'!8. Foo 'etzung'
„Der ist ja so gut. Das hat Onkel Karras immer

gesagt. Der vergibt dir sicher."
„Dann komm zur Mutter, Elisabeth- Vir aber

will ich das eine versprechen: Nie werde ich ver¬
gessen, Haß du in der dunkelsten Stunde meine»
Lebens zu mir gekommen bist!"

Iuvorgekommen
Leise fallen gelbe, glutrotgesprenkelte Blätter zur

Erde nieder. Dieses Gleiten macht müde und
traurig.

Das empfand auch Oberstleutnant von Falken¬
berg, der langsam an der Havel entlanqschritt.

Herbst!
Bald würde der Winter kommen. Noch aber

leuchteten in den Gärten Astern, Georginen und
Dahlien.

Die Augen des Offiziers schweiften über das
Wasser der Havel. Eine frische BAse wehte zu
ihm herüber. Sie tat seiner heißen Stirn wohl,
Sein Herz rebellierte in Zorn und Empörung.
Noch nicht eine Stunde war vergangen, da er von
Berlin zurückgekehrt, wohin er ans Befehl der
Königs hatte kommen müssen.

Der König war sehr gnädig gewesen und hatte
seinen Vorschlag mit Beifall ausgenommen. Und
der Dessauer hatte gelacht.

„Unser Freund wird sich wundern, fädele Er
nur alles richtigc!n, und dann werden wir ihm
dieses Maul vernähen, daß er seine Freude dran
haben soll."

Das war alles leicht gesagt! Aber Befehl war
Befehl! In dieser Beziehung verstand der König
keinen Spaß.

Zwei Herren kamen dem Sinnenden entgegen.
Erst als der junge Leninant von Schernikau in
strammer Haltung vor ihm stand, sah Oberstleut¬
nant von Falkenberg auf. Der Herr in Zivil
neben dem Offizier erregte sein besonderes Inter¬
esse. In des Oberstleutnants Augen blitzte es auf.

Das Glück grüßt mich in ganz besonderer Lie¬
benswürdigkeit, ging es ihm durch den Sinn, das
war doch- gleich würde er wissen, ob sein«
Vermutung richtig war.

„Recht so. Leutnant von Schernikau, daß Er
hier an der Havel Erholung sucht. Wie ich sehe,
hat Er Besuch."

Leichte Verlegenheit malte sich auf dem Gesicht
des jungen Offiziers.

„Erlauben Herr Oberstleutnant gnädigst, mein
Freund, der Junker von Retzow."

Ueber das freundliche Gesicht des Vorgesetzten
legte es sich wie eine Maske.

„Cs freut mich sehr", sprachen seine Lippen,
aber in den Augen stand kühle Abwehr. Er nickte
den beiden noch einmal zu und schritt dann wei¬
ter, jedoch schneller als zuvor.

Leutnant von Schernikau schielte über die Schul¬
ter noch einmal zurück.

„Sehr rosige Laune scheint er nicht zu haben."
Friedrich von Retzow lachte.
„Ich teile deine Ansicht. Aber uns solle? wenig

kümmern. Ich freue mich aus den Spaß."
„Ich weih nicht, wäre es nicht besser, wir blie¬

ben unter uns?" ,
„Sei doch kein Spielverderber, es ist doch mal

was anderes."
„Na ja."
„Ich verstehe nicht, daß du Bedenken haben

kannst."
„Warum willst du, daß ich ausgerechnet dies«

Neulinge kommandiere?"
„Warum? Ich Hab dir's doch gesagt. Den Pan¬

zer kenne ich von Cossenblatt her̂ Sein Groß¬
vater ist dort Nachtwächter. Und den Sabin"kenn«
ich auch, aber nur so par distance."

„Na schön, sollst deinen Willen haben." —
Oberstleutnant von Falkenberg hatte die Stirn

in zornige Falten gelegt. Der Retzow war also
schon am Werk! Und just der windigste unter den
Offizieren maßte sein Freund sein. Wie er¬
schrocken er ihn angesehen hatte. Cs war doch
verdammt schwer, Komödie zu spielen. Ueber»
Haupt, wozu sollte er das tun? Das ging gegen
leine Ehre. Freilich mußte man den Feind aus
Schleichwegen zu ertappen suchen. Aber hier —
nein, das wäre zuviel Ehre für diesen Mann. Es
mußte auch anders gehen. Der König sollte mit
ihm zufrieden sein.

Verwundert blickte Leutnant von Schernikau
auf die Ordonnanz.

„Hat Cr seinen Auftrag auch richtig ausgeführt?
WiederholeW?"

„Herr Oberstleutnant von Falkenberg ersucht
den Herrn Leutnant von Schernikau, sofort zu
ihm zu kommen."

„Schön, mein Sohn, dann troll Er sich.
Nachdem sich die Tür hinter der Ordonnanz ge-

schlossen, schritt der junge Offizier erregt aus und
ab. Seine Ahnung hatte ihn also nicht betrogen.
Die Freundlichkeit des Alten hatte einen bitteren
Beigeschmack gehabt. Er hatte es sofort gefühlt.
Ob der lange Osenberg nicht dichtgehalten hatte
und ihr letzter Streich bis an die Ohren des Ge¬
strengen gedrungen war? Verdammt noch mal,
wenn dem so wäre? Aber das kam von diesem
vielen Saufen. Der Lange hörte nicht eher auf,
als bis er unter dem Tisch lag. Dann kramte er
jedem sein Herz aus. Das konnte ja nett werden!
Seufzend unterbrach er seinen aufgeregten Gang.
Da war nichts zu andern. Also los — desto eher
hatte er seine Standpauke weg!

Und dann standen sie sich gegenüber.
Dem jungen Offizier wurde es unbehaglich un¬

ter den forschenden Blicken des Vorgesetzten. Lang¬
sam stieg eine verlegene Röte in sein Gesicht. Nun
kam es auch schon.

Er ist und bleibt doch ein Windhund. Wie
konnte das wieder einmal passieren? Er ist doch
alt genug, um zu wissen, was Er .dem Kleide des
Königs schuldig ist. Er ist doch kein dummer
Junge mehr!"

Der Leutnant zuckte zusammen, doch wagte er
es nicht, dem Erzürnten in die Augen zu sehen.
Vielleicht wäre ihm doch leichter geworden, so
aber ließ er sich überrumpeln und gestand, was
Oberstleutnant von Falkenberg gar nicht wissen
wollte.

Um dessen Lippen glitt ein Lächeln, das ab»U
ioiort wieder verschwand.

(Fortsetzung folgt.» . - -



Ein schwiibischer Pionier der Technik
OustavKlein , der Lrb-luer de8 ^LutenbLLdkoi8 - Lin breund un8erer kdeimat

Wieviele der Bewunderer des . prächtigen
Schwarzwaldhofes „Lautenbachhof ", eine halbe
Wegstunde talaufwärts über Bad Teinach ge¬
kegen,, wissen, daß dessen Erbauer , .G u st a v
.iisein , einer der großen Wegbereiter der
deutschen Luftwaffe war '? Wohl die wenigsten.
An dieser Stelle soll deshalb Einiges aus dem
Leben dieses so bedeutenden Schwaben erzählt
Werden.

Am 17. Juli 1875 wurde Gustav Klein ln
Sulzbach an der Murr geboren . Sein Vater,
aus der Heilbronner Gegend stammend , war
Bahnmeister , seine Mutter , eine echte Schwarz-
wälderin , wuchs in Arnbach bei Neuenbürg
auf . Nach dem Besuch der Realschule, die er
mit dem Einjährigen verließ , trat Gustav Klein
in die Maschinenfabrik Eßlingen als Lehrling
ein . Die Klassen der Baugewerbeschule , heute
Maschinenbauschule , durchlief er mit bestem
Erfolg und war nun Ingenieur der Elektro¬
technik. Beim Bau von Elektrizitätswerken er¬
warb er sich wertvolle praktische Kenntnisse.
Ein Gönner ermöglichte Gustav Klein das
Studium an der Technischen Hochschule Stutt¬
gart . Ein Jahr diente er darauf als stolzer
Grenadier beim ruhmreichen Regiment Köni¬
gin Olga in der Stuttgarter Rotebühlkaserne.
Dann trieb ihn sein schwäbisches Blut hinaus
in die von der Technik noch unerschlossenen
Gebiete Südamerikas , insbesondere nach Ar¬
gentinien . Dort arbeitete er als selbständiger
Ingenieur . Mit vielem Erfolg baute und rich¬
tete er Elektrizitätswerke ein.

Stach drei Jahren beendete er seine Aus-
landstatigkeit uttd reiste 1903 mit einem Fracht-
dainpfer nach Genua . 4 Pferde brachte Gustav
Klein — er war schon immer ein großer Tier¬
freund gewesen — aus Südamerika mit . Für
oie Heim ehr nach Deutschland dachte er sich
etwas Besonderes aus : Im Treck zog er über
den St . Gotthard in die Heimat . Zwei Pferde
vor den Wagen gespannt , auf einem oritten
reitend , so kehrte Gustav Klein heim ins
Schwabenland , um wieder in seine alte Firma,,
die Maschinenfabrik Eßlingen , als Oberinge¬
nieur einzutretcn . Ein Jahr lang war er hier¬
auf bei der Elektrizitätsgesellschaft Lahmeyer
in Frankfurt a. M . Assistent des Direktors . Es
folgte der bedeutendste Schritt im Leben Gustav
Kleins : Er ging 1906 zu Robert Bosch.

Ein Freund und Bnndesbruder von ihm,
Gottlob Honold,  der Erfinder des Bosch-
Zünders , veranlaßte ihn hierzu . Als Leiter des
Verkaufwesens verhals Klein der Firma Bosch
zu ihrem Weltruf . In den Jahren 1906—11
baute er di« Auslandsorganisation der Firma
in fast allen Ländern so aus , daß zu Beginn

sdes Weltkrieges 90der  Erzeugnisse von Bosch
lnu Ausland abgesetzt wurden . Unter anderem
!hatte er 1906 eine Filiale der Firma Bosch in
Newhork gegründet , durch deren Arbeit die
deutsche Zubehörindustrie großen Einfluß in
den USA . erlangte.

Gustav Klein war nicht- nur ein ungewöhn¬
lich befähigter Techniker und Organisator , er
war auch ein sehr großer Natur - und Kunst¬
freund . Die Besitzungen, die er hinterließ , be¬
weisen seinen guten Geschmack und ausgepräg¬
ten Schönheitssinn.

Im Jahre 1911 erwarb er am Bodensee ein
Stück Wiese gegenüber der Insel Reichenau.
Alsbald standen dort ein Sommerhaus und
rundherum eine Anzahl 30 Jahve alter Bäume,
die kühlen Schatten spendeten. Heute dehnt
sich an dieser Stelle ein Park , wie wir seines¬
gleichen in Süddeutschland kaum einen zweiten
finden . Auf welche Weise man alte Bäume ver¬
pflanzt , das hatte sich Gustav Klein von einem
Architekten Rockefellers in Boston erklären
lassen. Am Bodensee machte er als erster in
Deutschland die Probe aufs Exempel And hatte
damit einen hundertprozentigen Erfolg . Tie
Linden , Pappeln , Tannen , Weiden, Kastanien
usw ., die er dorthin verseht hatte , um noch bei
Lebzeiten in ihrem Schatten ansruhen zu kön¬
nen , wuchsen ohne Ausnahme wieder an .und
gediehen Prächtig. Daß Gustav Klein auch eine
Schrift über das Verpflanzen von Bäumen
herausgegeben hat , sei am Rande vermerkt.

Weil das Sommerhaus am Bodensee von
Stuttgart ziemlich weit abgelegen war , suchte
er sich in , Schwarzwald , den er als Schüler in
den Ferien bei den Großeltern liebgewonnen
hatte , einen passenden Ort für den Ban eines
zweiten Landbesitzes, der günstiger zu erreichen
war Am Zusammenfluß von Teinach und
^ " ^ " "^ch fand er die geeignete Stelle . Seine
Absicht war , keinen modernen Prunkbau , son¬
dern ein Haus , das sich der Landschaft anpasse,
zu errichten . Stach seinen eigenen Plänen und
denen seines Freundes , Prof . Wagner  aus
Stuttgart , bauten Handwerker vorwiegend aus
Liebelsberg und Bad Teinach ein stilechtes
Schwarzwaldhaus : den Lauterbachhof, der zu
einem Wahrzeichen des Teinachtalcs wurde
und die Bewunderung von Besuchern ans der
ganzen Welt erregte.

Tie Bürger von Liebelsberg hatten ursprüng¬
lich befürchtet , ein Ableger des Boschwerkes
solle hier erstehen und waren gegen den Bau,
doch setzte sich Schultheiß Hänselma .nn  für
die Pläne Gustav Kleins ein, was zu einem
herzlichen Verhältnis der beiden Männer
rührte . Mit der Gemeinde Liebelsberg verbin¬
det die Familie Klein auch heute noch ein enge
Freundschaft . Auf Anregung des Bruders
Gustav Kleins , von Dr . ÄlbertKlein,  der
jetzt den Lautenbachhof bewohnt , wurde z. B.
das neue Liebelsberger Schulhaus , das sich
dem Dorfbild ausgezeichnet einfügt und vor¬
bildliche Einrichtungen enthält , von dem oben

schon erwähnten Prof . Wagner , Stuttgart , ent¬
worfen und erbaut.

Unermüdlich bastelte und verbesserte Gustav
Klein , der übrigens unverheiratet war , an
seinem Hof. Weil er den Strom für Licht und
Heizung mit Hilfe einer Turbine selbst erzeu¬
gen mußte , erwarb er mit den umliegenden
Talwiesen die Wassernutzungsrechte . 1916 ließ
er das Bauernhaus des Lautenbachhofs bauen,
weil er die Wiesen ernährungswirtschaftlich
nutzen wollte.

War Robert Bosch, der nicht selten auf dem
Lautenbachhof weilte, ein - leidenschaftlicher
Jäger , so war Gustav Klein ein noch leiden¬
schaftlicherer Freund der Tiere und insbeson¬
dere des Wildes . Er hinterließ bei seinem Tod
insgesamt 12 gepachtete Jagden , die er sich aber
weniger zum Jagen , sondern vielmehr als
Wildreservat hielt . Auf diesen Jagden stellte er
erfolgreiche Versuche mit dem Aussetzen von
im Schwarzwald fremdem Wild an . Zur Über¬
wachung und Pflege der Jagden hatte er be¬
sondere Oberaufseher angestellt.

Zum Schluß noch einiges über den Anteil
Gustav Kleins an der Entwicklung unserer
Luftfahrt.  Schon in den Jahren vor dem
Weltkrieg besaß er ein eigenes Flugzeug , mit
dem er am Bodensee Versuchsflüge unter¬
nahm . Im Jahre 1914 besprach er sich mit
Hellmuth Hrrth und Wilhelm May¬
bach  über die Erbauung eines Transozean-

Unser Heimatgebiet
Vor 50 Jahren (August 1893)

Dem am 1. 8. in Alten steig  abgehalte¬
nen Vieh markt  waren 900 Stuck Vieh zu¬
getrieben . Viel Vieh ging nach Norddeutsch¬
land und ins Elsaß . Der Vtchmarkt in Na¬
gold  der am 25. 8. stattfand , hatte einen
Austrieb von 280 Läufern Und 218 Saug¬
schweinen zu verzeichnen, die allerdings nicht
alle verkauft wurden . Gesamterlös : 5965 Mk.
Aufgetrieben waren ferner 43 Paar Ochsen
und zahlreiches anderes Rindvieh . Gesamt¬
erlös : 9339 Mark.

Am 14. 8. fand dieAmtsversammlung
des Oberamtsbezirks Nagold  statt.

In Ebhausen  herrschte lebhafte Bau¬
tätigkeit.  Die Straße nach Ebershardt war
zum Teil neu gebaut , zum Teil gründlich aus¬
gebessert worden . Der Hochbau der Maschinen¬
werkstätte Dengler  ging seiner Vollendung
entgegen. Fabrikant Schickhardt,  der Bau¬
platz und Wasserkraft des Werkmeisters Mast
erworben hatte , erstellte ein Fabrikgebäude , um
Jute verarbeiten zu können. An dem Bau
waren auch 10 Italiener beschäftigt.

In Althengstett  bekam Jakob Schwarz
bei einer Arbeit an einem Giebel das Über¬
geivicht, stürzte und brach beide Arme und
Beine mehrmals . Er war Vater von 6 Kna¬
ben, von denen der älteste 7 Jahre , der jüngste
7 Tage alt war.

In Nagold  starb die bekannte. Postmei¬
sters-Witwe Pauline Gschwindt,  geb . Rei¬
chert.

Dev ilitär - und Veteranenver-
e i n Ngol  d- hielt in Verbindung mit einer
Hauptversammlung eine Wörth - Feier  ab.
Vorstand Reich und der Dirigent des Gesang¬
vereins , Gukelberger , hielten kernige Anspra¬
chen. Zwei Veteranen berichteteil über Selbst¬
erlebtes ans der Schlacht bei Wörth.

Die evang . Pfarrei Oberjettingen
wurde dem Pfarrer a. D . Wurm  in Stutt¬
gart übertragen.

Nachdem nn Jahr 1892 in Rohrdorf
30 Hühner und Gänse den Füchsen zum Opfer
gefallen waren , wurden nun in sechs Wochen
40 Stück Geflügel von ihnen geraubt . <

In Alten  st eig  fand am 6. 8. das Gau -
turnfest  statt , an dem Vereine aus ganz
Württemberg teilnahmen . Preise erhielten u. a.
Oskar Wendel , Ealw , und Immanuel Baum¬
gärtner , Wildberg.

In Amerika  starben : Johann C. Ham¬
mer  von Calw (62 I ., Philadelphia ) und
Karoline Neck er , geb. Kübler aus Nagold
(64 I ., Holyoke, Mass.) .

JA der ersten Hälfte des Monats war die
Ernte  bereits zu Ende . Sie fiel trotz der
großen Dürre Wider Erwarten gut aus . Auch
das Obst versprach einen guten Ertrag.

In H. stürzte  der in den 50er Jahren
stehende Schneider F . Sch. im Rausch die
Treppe hinunter und blieb tot.

Eine stattliche Anzahl Gewerbetreibender
von Freudenstadt besichtigten das neue Elek¬
trizitätswerk in Nagold  und die elek¬
trischen Anlagen in der Stadt , darunter die
Druckerei des „Gesellschafter" , dessen Druck¬
maschine nun auch durch einen Motor betrie¬
ben wurde . .

Die Diplomprüfung für,M aschinentech-
niker  bestanden u . a. Eugen Beeri von Hirsau
und Karl Veiel von Calw.

Die kathol . Stadtpfarrverweserei
Calw  wurde zur Pfarrei erhoben.

Ein Tag des Schreckens für Nagold  war
der 20. 8. Das Doppelhaus des Schreiners
Müller  an der alten Emmingerstraße neben
der Turnhalle brannte  vollständig nieder.
Die Familien Müller , Chr . Sautter und
Klumpp , Säger , konnten nur das nackte Leben
retten . Frau Klumpp , die beim Mittagsschläf¬
chen vom Feuer überrascht wurde , mußte den
Weg durchs Fenster nehmen , wobei sie sich er¬
heblich verletzte.

Riesenflugzeugs . An der Besprechung nahm
auch Graf Zeppelin  teil , der die Ozean¬
überquerung vermittels einem Großflugzeug
für richtiger hielt als mit einem Großluftschiff.
Graf Zeppelin und Gustav Klein nahmen nun
den Ban von Riesenflugzeugen als Lastenträ¬
ger Für Überlandflüge mit der diesen Heiden
Männern eigenen Tatkraft auf . Professor
Baumann  von der TH . Stuttgart besorgte
die konstruktive Durchbildung , dazu kamen
noch eine Anzahl Ingenieure und Hellmuth
Hirth als flugtechnischer Berater . In der er¬
staunlich kurzen Zeit von 6 Monaten war das
erste Riesenflugzeug  mit einer Spann¬
weite von 42 Metern und einem Gewicht von
10 000 Kilo fertiggestellt worden . Angetrieben
von drei 260 L8 Maybach-Motoren war es für
3 Tonnen Nutzlast gedacht. Ein zweites und
drittens sechsmotoriges Flugzeug wurde 1915
und 1916 herausgebracht . In immer planen¬
dem Vorwärtsdrang baute Gustav Klein nun
eine 8motorige Maschine mit 4000 L3-Leistung.

Mit Hans Vollmoeller,  dem erfolg¬
reichen schwäbischenFlieger und- einigen Mon¬
teuren unternahm er am 10. März 1917 einen
Probeflug . Das gewaltige Flugzeug prallte
— unglücklicheUmstände hatten sich verkettet —
gegen die Zeppelinhalle in Staaken . Während
die Monteure mehr oder weniger schwer ver¬
letzt waren , starb Hans Vollmoeller sofort und
Gnstav Klein erlag seinen Verletzungen nach
einigen Stunden . Das Schicksal eines aufrech¬
ten deutschen Mannes , dem sein Vaterland und
seine engerx Heimat so viel verdankt, hatte sich
erfüllt . M.

im Wandel der Zeit
Um der Landwirtschaft neue Erwerbsquellen

zu erschließen, sprach auf Veranlassung von
Oberamtmann Bogt in Ebhausen  Garten¬
bauinspektor Held  von Hohenheim über
Beerenkultur.

Neben der Futternot trat , veranlaßt durch
die große Hitze, ein starker Wassermangel
ein . Zur Behebung wurden die verschiedensten
Vorschläge gemacht.

Auf der Eisenbahnstrecke Calmbach —
Höfen  glaubte der Lokomotivführer einen
Selbstmörder auf den Schienen liegen zu sehen.
Das Zugpersonal fand aber niemanden . Einem
Reisenden dauerte der Aufenthalt zu lange.
Er ahmte das Pfeifen des Zugmeisters nach,
und der Zug fuhr ohne Zugpersonal ab, das
in Höfen übernachten mußte.

Sehr zahlreiche Großstädter wählten Wild-
berg als So mm er auf enthalt.  Eine
Ferienkolonie  gewährte den Großstadt-
nndern angenehmen Aufenthalt.

In Ebhausen  bzw . im Ortsteil Wöll-
hausen geriet eine Scheune in Brand.  In
kurzer Zeit wurden drei durch sog. gezäunte
Wände voneinander getrennte Gebäude vom
Feuer ergriffen und eingeäschert. Das An¬
wesen des Mechanikers Dengler  wurde dank
einer von ihm selbst erfundenen und eingrich-
teten Hhdrantenanlage vom Feuer verschont.
U. a . brannte das wertvolle Gebäude des Louis
Schill ab. Fünf Familien verloren ihr gan¬
zes Hab und Gut . Ein altes Ehepaar mußte
im Hemd flüchten. Die Frau erlitt schwere
Brandwunden.

Die Prüfung im Hufbeschlag  bestanden:
Joh . Friedrich Bihler von Effringen , Joh.

üker clis sts8V.
Glücklicher Brief über ein Fronterlebnis -

Liebe Kameraden und Kameradinnen in der
Heimat ! Ebenso unbekannt wie ich euch vorerst
sein mag , ebenso ohne Ankündigung wgren
heute schlichte NSV .-Helferinnen bei uns im
Lazarett , um uns die Grüße der Heimat zu
übermitteln und uns mit einer Tüte zu be¬
schenken, die allerlei nützliche und eßbare Dings
enthielt . Stellt euch einmal vor , etwa tausend
Kilometer von der Reichsgrenze entfernt geht
in cineni Lazarett die Tür auf , und die Heimat
höchst persönlich grüßt uns ! Wir sehen neben.
den lieben, uns betreuenden Schwestern wieder
einmal nach langer Zeit deutsche Frauen , wer¬
den deutsch angesprochen! Maubt mir es, wir
fühlten uns dabei so recht von Herzen ge¬
borgen!

Da mich meine Krankheit vorübergehend an
has Bett bindet , wollt ihr bitte entschuldigen,
wenn ich mich etwas eiimehender mir euch
unterhalten möchte. Die Nationalsozialistische
Volkswohlfahrt ist zu uns an die Front ge¬
kommen. Wer hätte wohl jemals geglaubt , wie
vielseitig und umfangreich ihr Aufgabengebiet
einmal im Kriege sein würde . Mebr als ihr
daheim vielleicht vermutet , find ihre Einrich¬
tungen und Hilfsmaßnahmen Gesprächsstoff
bei uns an den -Fronten , und mancher von
uns , der früher über die sog. Überorganisation
geschimpft hat , ist heute recht glücklich, daß die
NSV . da ist und sich um das Wohlergehen
seiner Familie kümmert . Für andere , die bis¬
her noch keine Gelegenheit hatten , die Arbeit
der NSV . zu erleben , bedeutete der herzliche
Heimatgruß sehr viel, obwohl diese doch nur
eines ihrer vielen Aufgabengebiete ist. Lebhafte
Aussprachen über Sinn und Ziel der NSÄ .-
Arbeit schlossen sich dem Besuch der NSV .-
Helferinnen an , und sofern es unser Gesund¬
heitszustand zuläßt , werden wir beim Rauchen
der uns überreichten Zigaretten noch oft an die
lieben Heimatboten der NSV . denken.

Das Herz möchte noch mehr sagen als der
Bleistift zu Papier bringt : Ter Heimat sei herz¬
lich Dank gesagt.

Heil Hitler ! K. H.

Krauß von Bcihingen und Joh . Jakob Lu;
Von Haiterbach.

Ich . Gottlieb Frey,  der langjährige Haus¬
diener des Hotels „Post " in Nagold , feierte mit
seiner Frau das Fest der Goldenen Hochzeit.

Die Bezirksschulkonferenz  des
Sprengels Nagold fand in Altensteig  statt.
36 Schulgemeinden hatten 72 Klaffen mit
47 ständigen und 28 unständigen Lehrern . Die
Gesamtschülerzahl betrug 2121 Knaben und
2351 Mädchen. Sie halte um 210 abgenominen
(Holzbronn mit 73 Schülern war aus dem Be¬
zirk ausgeschicden, sonst machte sich aber die
Abwanderung zur Stadt stark bemerkbar ). Die
größte Schülerklasse betrug 119, die kleinste
(Beuren ) 19 Schmer . In 30 Schulklassen
wurde Abteiluugsunterricht erteilt.

Jakob Grüninger  in Nagold eröffnet«
in seinem neuen Hause in der Freudenstädter¬
straße ein Konditorei - und Spezereiwaren¬
geschäft.

Forstmeister Stock , eine bekannte und ge¬
schähe Persönlichkeit , schied von Altensteig
und zog nach Urach.

180W Konservendosen in acht Stunden gefüllt
Me werden öotnien lialchar gemLclil ? — OanA durck eine Kori8erve

L i 2 s » b « r ! c Ii t <i « r
Es ist ein alter Brauch der im Norden beheimate¬

ten Menschen, Vorräte für den Winter zu sammeln.
Auf mannigfaltige Weise wurde das Gesammelt«
haltbar gemacht, durch Trocknen und Einsalzen,
duxch Vergraben oder Einkochen. Als gebräuchlichste
Art der Konservierung hat fich bei «ns das Ein¬
kochen erhalten, und es wäre schade, wenn der
reiche Erntesegen  eines so fruchtbaren Jah¬
res wie des heurigen, teilweise ungenutzt verkom¬
men würde.

Entgegen dem Vorurteil der meisten Hausfrauen
ist die hygienischste, billigste und nahrhafteste Art

, des Konservierens die der Konserven¬
fabriken;  schon aus dem einen einleuchtenden
Grund, weil das einlausende Gemüse und Obst
sofort und ganz frisch verarbeitet wird. Bei unse¬
rem Besuch iu einer Konservenfabrik Heilbronns er¬
fuhren wir, daß eine Bohne oder Erbse, die mor¬
gens noch an der Pflanze war, abends schon ein¬
gedost ist. Dies ist kein Wunder, wenn man die
Schnelligkeit beobachtet, mit der die Einmacharbeit
vor sich geht.

Jetzt gerade wird eine Wagenladung geputzter
Bohnen  in den Hof gefahren. Das Putzen haben
Heimarbeiterinnen übernommen. Die Bohnen
werden nach dem Waschen in einer Schneide¬
maschine zerkleinert und in Dampfkesseln kurz ge¬
kocht. Der Dampf wird zwecks Energieeinsparung
zum Dampftopf als Speisewasser zurückgeleitet. In
einem Wellenbad werden die Schoten abgekühlt
und durch Laufkranen zu einem Tisch geführt, wo
flinke Hände die Püchsen füllen. Auf einer Waage
wiegt eine Frau jede Dose auf ihren Inhalt hin,
eine andere füllt den leeren Raum mit warmem
Wasser, damit das Eindringen von Sauerstoff un¬
möglich gemacht wird. Mittels einer leicht zu be¬
dienenden Maschine werden die Büchsen geschlossen
und kommen in fahrbaren Käfigen, je 330 Stück, in
den nächsten Raum, wo die großen, die Haus¬
frauen würden sagen„Weckapparate" stehen.

Die Sitte unserer Fabrik ist es, zwanzig Minuten
zu kochen, das heißt, acht Minuten dauert es, bis
die nötige Temperatur von 118 Grad erreicht ist,
zwanzig Minuten wird diese beibehalten, während
es wieder acht Minuten braucht, um die Dosen
langsam abzukühlen, damit sie durch den allzu
raschen Temperaturwechsel nicht zu sehr belastet
werden. Im Wafferbad werden st« nochmals so
weit abgekühlt, daß st« von innen heraus durch die
eiaene Wärme,trocknen. In «roßen Loren befördert

man die glänzenden Büchsen' ins Lager. .1
großen Blöcken gestapelt auf ihren Weitectcansporr
harren. Hauptsächlich werden natürlich Kaserne»
und Lazarette beliefert, ferner Krankenhäuser und
Kliniken, aber es find so viel Vorrät« da, daß auch
der Zivilbevölkerung, vor allem Zuckerkranken, Wöch¬
nerinnen und Kindern etwas zukommt.

Ebenso wie die Zufuhr von Bohnen steht auch
die Belieferung mit Äepfeln  augenblicklich im
Vordergrund. Waggonweise rollen die grünen und
roten Aepfel in der Fabrik an, werden in ein Wellen¬
bad geschippt, in das von unten her duxch Düsen Lust
geleitet wird, eine äußerst zweckmäßige Erfindung
des Betriebsleiters der Fabrik, und kommen ge¬
waschen, vom Elevator hochgehoben in große Dampf¬
töpfe, wo sie nur so lange gekocht werden, bis sich
die Haut mühelos abschälen läßt. In einer impo¬
nierend praktisch konstruierten Passiermaschine wer¬
den Haut und Kernhaus ausgelesen und die Aepfel
zerrieben. Mit schwefliger Säure, deren Geruch
sich innerhalb von drei Minuten wieder verflüchtig^
wird dieses Mark in großen Fässern haltbar ge¬
macht, uni zu gegebener Zeit mit anderem Obst zu¬
sammen zu Marmelade  verarbeitet HU werden.

Im Keller der Fabrik liegen Fässer voller Obst
mit schwefliger Säure konserviert. Die kommen nun
zu gegebener Zeit ans Tageslicht und werden mit
dem Apfelmark, mit Zucker und Kartoffelstärke zu
Marmelade verarbeitet. In den großen Kupferkessel»
können am Tag Mengen gekocht werden, mit denen
man über fünfhundert Eimer füllt. Wir lasen auch
die Gesetze, die im Jahre 1933 für die Konservie¬
rung von Obst und Gemüse und die Zubereitung
von Marmelade erlassen wurden. Diese Gesetze ge-
.währletsten eine ausgezeichnete Qualität.

Der Betrieb' der eigentlich nur eine einzig«
große Küche ist, wird, wie es naheliegend ist, fast
ausschließlich durch Frauen aufrecht erhalten. Di«
schweren Arbeiten werden alle maschinell erledtgtz
durch Laufkranen, Hebemaschinen, Loren. So ver¬
richten die Arbeiterinnen eigentlich nur die Arbei¬
ten, die die einkochenden Hausfrauen auch erledigen,
allerdings im großen Stil. Sie tun dies mit Lieb«:
und Sorgfalt, denn diese Beschäftigung kommt de«!
weiblichen Mentalität entgegen, der Vorsorge»!

flicht und Bedürfnis ist. Durch die Arbeit dies«
abriken ist dir Winterversorgung vor allem unse¬

res Heeres stchergestellt und wertvolle Nahrungs¬
mittel, -die sonst verderben würde», werde» o»
Bolksernührung« halte». kose
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Die vier Musikanten
Von äo » ek l̂ rleäricd per Kon lg

Es kommen aus dem Tirolischen vier junge
Musikanten , ihr Land Ist ihnen eng geworden , sie
wollen auch anderswo den Leuten ausspielcn . wo
es lustige Fuhrleute und Winzer gibt , wohlhäbigt
Bauer », die ein Silberstück nicht anschauen Drüben
im Oesterreichischen io haben sie vernommen , stehen
grohe Wirtshäuser 'an den Straßen , es kann ein
hoher Heuwagen in das Tor einsahren , und die
Hauslaube ist weit wie ein Tanzsaal Dort muß
für Musikanten ein reicher Tisch gedeckt sein ; so sind
sie dahin unterwegs

Der Weg geht auch an dem Untersberg vorüber
Sie täten ihn vielleicht nur ehrfürchtig betrachten
und sich vor ihm verpeigen , wenn eS hellichter Tag
wäre , so aber dämmert es schon, wie sie an der
Brücke in Niedcralm rasten Da ist der Berg eine
dunkle Burg , und sie ragt hoch in den Himmel
hinaus Sterne sind wie Lichter aus ihren schwar¬
zen Giebeln

Aus einmal sagt der übermütige Geigenspieler:
„Um Mitternacht bringen wir dem Kaiser Rot-

hart ein Ständchen "
„Ter wird uns mit einem Schatz belohnen"

freut sich der Klarinettbläser „Mir ist es recht" ,
stimmt der Trompeter zu. -„«nutz' man sein Geld
wenigstens nicht kreuzerweis zusammcnbetteln "

Aber der Harmonikaspielcr verweist es ihnen:
„Was redet ihr da ? Lasset den Kaiser schlafen und
frevelt nicht !"

Aber schon haben die drei einen Gefallen an
Ihrem raschen Wort ; ist so ein Wort nur einmal
aitSgesprochen, so lebt es aus eigenen Gnaden und
ist zuletzt stärker als ein junger Harmonikaspieler
Kann er Geige , Klarinett und Trompete allein
lassen, da er immer mit ihnen gewesen ist? Unten
In Niederalm schlägt die Kirchenuhr Mitternacht
da spielen die vier Musikanten droben aus dem
Untersberg ihr erstes Stück , Wie sie damit zu
Ende sind, da kommt ein schönes Fräulein aus dem
Mondlicht , ist die Tochter des Kaisers und heißt sie
eintreten in den Berg.

Es schlägt jedem Musikanten das Herz bis an
den Hals hinaus , wie sie den alten Kaiser inmitten
der edlen Herren sitzen sehen Sein langer Bart ist
wie ein Geflecht aus rotem Sternlicht , und sein
Aug ' glänzt eher wie eine Sonne . Ta sind die
Männer zuerst wohl etwas zaghaft , aber bald legen
sic ihr scheues Getu ab und spielen ihre. Tänze
aus vier lustigen Herzen herauf , nicht anders als
vor weinseli 'gen Bauern in einem Landgastdaus
Und ihre Musik hallt in dem hohen Saal wie
niemals noch, daß sie sich verwundern : Ja sind
das wir Musikanten aus Tirol ? Und sie merken
auch, wie der Kaiser einigemal nickt, als hätten sie
zu seiner Freud ' ausgespiclt

Er winkt noch mir der Hand zu ihnen hin , ehe
sie in einen anderen Saal geführt werden Dort
ist das Mahl kür sie ausgetragen , sie essen von
goldenen Tellern und trinken aus goldenen Bechern,
aber jeder schaut trotzdem um sich und späht , wo
er den Brocken Gold aus der Waich schlagen soll,
der ihm zum Lohn geschenkt sein wird

Wie die Tochter -des Kaisers sie wieder aus dem
Berg geleiten will , haben sie noch immer nicht den
Schatz, nach dem ihr Herz brennt . Schon sind sie
draußen unter dein Sternenhimmel , da gibt sie
jedem einen Zweig und spricht:

„Der Kaiser läßt euch danken ."
Der Mondschein ist so hell , daß sie wohl sehen

wie sie vier Zweige empfangen haben , müssen eben
von einen , Strauch genommen worden sein, noch
hängen die Blätter an ihnen und bewegen sich im
sanften Nachtwind

„Ist mir ein sauberer Geizhals , der Herr Kaiser " ,
schimpft , der Geigenspieler und wirst den Zweig
fort

„Um dir paar Stunden tut es mir leid" klagt
der Klarinettbläser , „hätten sie besser unter einem
Baum verschlafen "

Und auch er wirft,verdrossen den Zweig in die
Nacht hinein

„Kommen wir also doch wieder auf die Kreu¬
zer zurück" , spottet der Trompeter sich selber aus

Was ist Ihm so ein grüner Zweig , der bald dürr
sein wird ? Andenken an den geizigen Kaiser Rot¬
bart mag er keines haben : und sein Zweig fällt
den anderen nach

Nur der Harmonikaspieler denkt sich: Ist ja
wohl nicht der Lohn , aus den wir gehofft haben
ist aber doch eine Gabe des Kaisers ; und wenn
der Äst auch vertrocknen wird , ich kann ihn immer
anschauen für einen kaiserlichen Dank So legi er
ihn zu anderen treuen Tinqen in seinen Rucksack
zu einer Hondvoll Erde aus Tirol zu einem Stück
Tuch von des Weibes Gewand , zu einem Linnen

wo bleibt die Martinsgans so lang ? — Bauer,
mein Bierfaß Hai einen hohlen Bauchl " So hörte
man den Entenwick das ganze liebe Jahr hindurch
rächzen. kläsfen und drohen , und wer nicht mausge-
schwind bei der Hand war . mit dem. waL aus ihm
epreßl werden sollte, der konnte schauen, wie er
eilen Leibes davon kam
Die Bauern taten darum auch nichts lieber , als

ihrem Ritter , diesem Unhold aus dem Weg zu gehen
Sahen sie den Entenwick mit dem Jagdspieß dader-
reiten , streckten sie sich slugs in eine Ackerfurche und
bibberten und beteten , bis er vorbei war Und muß¬
ten sie hinaus aus sein Bcrgschloß . um die Herbst
wolle oder sonst ein Gefälle aufzuliefern , und hör¬
ten sie ihn im Turmhaus mit seinen Knechten
schlemmen, schlampampen und tümmeln . so verhiel¬
ten sie sich bei Gott nicht länger , als es die Not er¬
heischte. und erst, wenn sie das Burgtor wieder im
Rücken hatten , getrauten sie sich wieder rechtschassen
zu schnaufen

Freilich , nicht immer konnte es einem gelingen,
sich rechtzeitig in eine Staude zu drücken, und das
biedere Bäuerlein , der Windwechel . der da jetzt

flecklein von des Kindes Hemd Und er zieht nicht
unglücklicher mit seinen murrenden Brüdern hin-
ein ins österreichische Land

Wie groß aber ist an einem Sonntag sein Glück,
da er die lieben Dinge vor sich ausbreitet , daß er
mit ihnen sein Heimweh lindern kann ! Da ist
der Zweig des Kaisers zu Gold geworden und sein
Herz jubelt über das Mirakel , mehr noch als über
bas unverhoffte Gui

Er braucht nun nicht mehr ein armer Musikant
zu sein und weiß dazu noch, eine Gnade ist über
ihm.

scheu den Händen , da vor ihm buckelte, und dann
fing er sein böses Spiel an

„Du hast da ein sauberes Paar Ochsen", sagte er
hinterhältig von seinem hochbeinigen Gaul her¬
unter

„Meine zwei einzigen Herr Nitierl " antwortete
demütig der Windwechel

„Lüy nil das Blaue vom Himmel herunterl " So
sauste ihn sogleich der Entenwick an

„Bei allen Heiligen , es ist wie ich sag !"
„Halt dein Maul , sonst laß ich meine Reitsuchtei

weiterredenI " schrie jetzt in Hellem Zorn der Ritter
Da wußte Ser Windwechel , was es geschlagen

batte Stumm wie ein Hund blinzelte er mit sei¬
nen wässerigen Aeuglein zu seiner Herrschaft em¬
por

„Einer von den Ochsen da ist mein !" fuhr der
Ritter unwirsch fort „Das Feld da kannst du mei¬
nethalben vollends umackern Aber noch vor Abend,
hörst du. noch vor Abend will ich euch zwei aus mei¬
nem Schloß sehen !"

„Wohl . wohl . Euer Gnaden " , bröckelte unterwür¬

fig der Windwechel hervor Nur der Pferde¬
schwanz hat es noch gehprt . Der Ritter hörte cS
schon nicht mehr.

Ja . der Windwechel war pünktlich zur Stelle.
Der Entenwick hatte es vom Söller mit angesehen,
wie drunten der Bauer den Ochsen über die Zug¬
brücke trieb und letzt stand er mit seinen Gesellen
im Burghof
^ „Aus der Stell ' wirb er geschlachtetI" besah! der

Ritter seinen Knechten und lochte dazu, daß es
schallte Dem Windwechel . das hörend , tat bas
Herz web Noch einmal strich er dem treuen Tier¬
lein über die glatte Hau ! Dann sah er vor sich
hin aus den Erdboden wie einer , der noch was zu
erwarten hat , abc> bi rechl weiß , was es sein
wirb Der Strick »- er sich »u» selber um den
Leib gebunden hatte , mng traurig ein Stück an ihm
hernieder

„Was stehst du noch da und hast Maulaffen
seil?" So störte ihn letzt grob der Entenwick auf.

„Gnädiger Herr Rittet —!" bettelte der Wind¬
wechel und ichaute dabei in seine leeren Hände hin¬
ein Aber sonst wagte er kein Sterbenswörtlein ziu
sogen

„E >. freilich " , hohnlachle der Entenwick , „bald
häti ich meine Schuldigkeit vergessenI" Und damit
griff er hinein i» den breiten Baum , der weithin
den Burgboi uverjchatlele Eine grüne Kastanien-
srucht brach er herunter und dîe. langte er spöttisch
dem Bauern tun „Ta . du Fötzel Und nun sind
wir wieder aut gleich "-

Der Bauer ichuüie aut die rauhe Frucht in seiner
Hand Das tollte er sin ieuien schönen Ochsen
haben ? Eine Bitternis stieg ar» in seinem Herzen.
Stacheln batte diese Frucht um und um Stacheln.
Noch keinmal halte er so was Kurioses gesehen.
Drunten im Tal wuchsen derlei Bäume nicht Solch
fremdländisches Gewächs gab es nur droben in den
Burghöfen

Und mit dem Kaltanienaptet in der Hand schritt
er dann wieder den steinigen Burgwey hinab WaS
sollte er damit anjaugen ? Sollte ei ihn seinem
Weib heimbringen und ihr sagen : „Schau an , das
hat mir der Entenwick sür meinen Ochsen gegeben !"

Schon ein paarmal war er draus und dran , die
Kastanie in einen Busch zu schleudern aber irgend
etwas in seinem Inwendigen wollte das nicht zu-
lassen Immer wieder mußte er stehen bleiben und:
das grüne , stachlige Ding beäugen.

Schließlich kam er darüber völlig in ein Grübeln
hinein : ' Wenn so ein Slachelapjei nun aus Eisen
wäre , überlegte er. dabei vielleicht »n der Größe von
meinen zwei Fäusten ? Und wenn dann noch ein
tüchtiger Handgriss dazu käme? - Haha ! Und
er lachte grimmig vergnügt über seinen schönen
Einsall Er drehte sich aus einmal mitten im Weg
um und reckte die Faust , die die Kastanie umschloß,
drohend gegen daS Burgbaus - — —

Und im Frühjahr daraus Hub im ganzen Schwa-
benland das große Bauernlärmen an ^Der Wind¬
wechel wollte da auch dabei sein Er hatte doch
verschiedenes mit dem Entenwick auszumachen.
Uni/ so lies er denn hin zum Lorsschmied „Am
Eisen fehlt es dir nicht. Schmieh " sagte "er ' ..Ms -'
dann ist es schon gut !" Und sodann erklärte er
dem Meister die neue Sache die er >m Kops hatte.
„Gradaus wie jo ein Kastanienapjel !" Und damit
wies er dem Schmied die nun schon dürre Frucht
hin

Der Schmied hatte das schon begriffen Ter
kuriose Einsall vom Windwechel ircute ihn Er
lat sein Bestes dazu , und wie der Mndwechel ein
paar Tage hernach sah, was der Schmied zustande
gebracht hatte , war er zufrieden

Den Bauern , die sich zusammcngeschworen hat¬
ten . gefiel das neumodische Gewasfcn über die
Maßen Solch ein Malesizkolben müsse ihnen auch
her . sagten sie So einer wäre recht um den gro¬
ßen Herren den Grind zu lausen Und bald wim¬
melte es bei jedem Hellen Hausen von Morgen¬
sternen.

Der Windwechel aber schlug dem Entenwick . als
der aus seinem lichterloh brennenden Bcrgschloß
herausstürzte , mii dem seinen , ohne erst lange um
Vergunst zu fragen , den Schädel ein

Oie Kastanie und der Morgenstern Von kLsrl kurlrert

In seinem halbverfallenen Burghaus irgendwo
in Schwaben , hauste der Ritter Entenwick Der war
ein ganzer Saufhals , konnte eine Spansau ans
einen Sitz dinunterzwingen . und die paar elenden
Dörfer und Einschichten die ihm fronen und zin¬
sen mußten , hatten es übel unter seiner unbarm¬
herzigen Fuchtel

„Bauer , schass' mir ein feiste? Kalb in die Ku
(hell — Bauer , meine Mehltruhe ist leer ! — Bauer

leine Gerltenstoppet pslügie , verschreckte sich schier
grausam als er den Entenwick urplötzlich mit drei,
vier Fagdgesellen daberstäuben iah . und am lieb¬
sten in ein Mauseloch hätte er sich verkrochen

Ter Entenwick der seinen Kumpanen zeigen
wollte wie er mit diesen Bauernsötzeln . wie er seine
Grundholden mit Vorliebe benamste umzuspringen
pflegte weideie sich erst ein wenig an dem vertaner
len Bauersmcnschcn . der. das Hütlein verzagt zwi-

Oie Zadel vom friedfertigen Messer
Von ?su>  6 u r Ir

Ein Messer beschloß, tn sich zu gehen und fried¬
fertig zu werden , sein Leben der Betrachtung zu
widmen und alle die guten Eigenschaften des Hol¬
zes anzunehmen ,»das eS sonst verächtlich geschnitten
hatte Es wollte genau so nachgiebig , formlos , sriedr-
voll und jedem fremden Willen untertan sein wie
das Holz, das nach dem Grundsatz zu leiden pflegt:
Der Klügere gibt nach!

Das Messer ergab sich also der Betrachtung , befliß
sich einer breiten Ungeschlissrnheit und nahm sich
ängstlich davor in acht, irgendeinem Ding web»
zu tun

Ein hnllnäckiger Schleifstein drehte sich eines
Tages sausend tn seiner Nähe und flüsterte ihm er¬
regt und kurz- tmig zu : „Wie ist eS mit uns beiden.
Messer? Wollen wir nichl nähere Bekanntschaft
machen und miteinander tanzen ? Du bist aus
Mangel an Unterhaltung und Reibung schon ganz
stumpfsinnig gewordenI"

Das Messer blickte starr auf seinen Firmenstempel
wie der Versunkene aus den Nabel und sprach end¬
lich vor sich hin : „Versuche mich nicht, Hartschädel!
Ich habe dich erkänntl Du suchst nur meinen Um¬
gang , um dich an mir zu reiben und mich scharf zu
machen Ich habe mich jedoch vor allen Scharf¬
machern zurückgezogen und nicht mehr wie du >ene
unselige Lust am Funkensprühen , dak du „Geist"
benennst und das im Grunde nichts weiter ist als
ein Eingriff in die wohlerworbenen Reckte anderer!
Es ist nicht gut , wenn in der Welt alles aus der
Schneide steht! Ich tue Buße für meine frühere Be;
tätigung , die Rücksichtslosigkeit war , und ergebe mich
der beschaulichen Betrachtung . Der Friede und das
Mitleid sind in mir eingezogen . Ich fühle schön, wie
sich meine Gefühle , meine Moleküle , anders lagern
und ihre gefährliche Härte und Angriffslust ver¬
lieren . Entferne dich und laß dich woanders an
jenem Rad weiter drehen , das du Weltgeschichte zu
nennen pflegst !"

Der Schleifstein blieb vor Erstaunen einen Augen¬
blick stehen. Tann aber sab er sich einen Schwung

und psiss spöttisch „Auch gut ! Bleibe also redlich
und nähre dich ttn Landei Wundere dich aber nicht,
wenn du bald zum alten Eisen gehörst ! Wir haben
nämlich zur Zeit die Zeit des Stahls und veS
Steins , nicht die des Holzes I"

Damit begann der Schleifstein zu sausen und bas
Eisen zu suchen DaS friedfertige Messer aber ver¬
sank weiter in die Betrachtung des Firmenstempels
und fühlte mit der Wonne der Verwitterung , wie
seine Moleküle sich immer ruhiger und einfacher
lagerten und endlich einschliefen

ES dauerte nicht lange , so war daS Messer rostig
geworden , zerfressen von Ruhe . Mitleid und Unge-
schlissenheii, und eS wurde zum alten Eisen gewor¬
fen, genau wie der Schleifstein eS ihm vorausgejagt
hatte I

Seltsame Medizin
Es war einmal ein reicher Dickwanst, ein Faul¬

pelz. ein Dummkops und ein Fresser Der murde
täglich dicker von seinem guten faulen Leben Er
wäre gerne ein wenig dünner gewesen, denn er
konnte kaum noch gehen Er fragte allerlei Aerzte
und Quacksalber , wie er dünner werden könne, aber
alle Mittel halfen nichts , weil er von seiner Faul¬
heit und seinem Fressen nicht ablieb Da ' hörte er
eines Tages von einem weisen Arzt , der alle Kran¬
ken heile und von dem noch ckte einer ungeheili eni-

-lassen worden Er ließ den Arzt holen und sagten
„Mein Lieber , ich bin zu dick, Vas siehst du . Mach
mich dünner ."

„Ihr müßt Euch bewegen ", sagte der Arzt.
„Das kann ich eben nicht" , sagte der Faule . „ Einen

solchen Rai konnte mir mein Kutscher auch geben."
Und weniger essen und schlemmen, Herr , wollt

Ihr auch nicht ?"
„Wenn eS mir schmeckt dann esse ich", sagte der'

andere . „Und eS schmeckt mir recht häufig ."
„So pniß ich denn ein anderes Mittel finden " ,

sagt« der Arzt , „aber ich muß zuvor in den Sternen
lesen und in meinen Büchern nachschlagen, wie Ihr
zu heilen seid. Ich komme morgen wieder ."

Am anderen Tag kam der Arzt wieder , aber srbr

traurig und ganz gedrückt „Ich schwiege gern , lieber
Herr " , jagt - er, „aber es ist Pflicht , daß ich rede
Bringt Euer Vermögen tn Ordnung , versöhnt Eure
Seele mit Gott , bestellt Euer Hau ? und macht Euer
Testament Ihr braucht kein Mittel mehr gegen den
großen Umfang Eures Leibes In sieben Tagen
seid Ihr ganz von ihm befreit . In sieben Tagen
müßt Ihr sterben ."

„Um VeS Himmels willen !" schrie der Dicke und
sprang aus „Ist das Euer Ernst ?"

„Vollkommen I" sagte der Arzt „Und die Sterne
und meine weisen Bücher lügen nicht Heute in
sieben Tagen ist die Kataklipsts Eures Lebens . ' das
heißt , findet Ihr den Tod "

„Und keine Hilfe ?" stöhnte der Dicke.
„Wißt Ihr ein Mittel gegen das Schicksal?" sagte

der Arzt und ging.
Am achten Tage danach kam ein schlanker junger

Mann in die Wohnung des Arztes , lies schnell die
Treppen chinaus, trat vor den Arzt und sagte : „Du
Lügneri Du Leutebetrügerl Du Nichtswisserl Jetzt
hast du mir solche Angst eingejagi - ich habe mein
Testament gemacht, ich habe gebeichtet, und ich habe
Tag und Nacht gezittert und gebebt vor dem Lode
Und heute ist schon der achte Tag und ich bin keines¬
wegs tot und cs ist mir gar nicht zum Sterben zu¬
mute ."

Der Arzt lächelte nur . „Und seid Ihr dünner ge¬
worden ?" sagte er.

„Jawohl I" rief der Maiin , „wie eine Zaunlatte.
Wer sieben Tage lang Todesangst aussteht , wie ich,
dem fällt das Fleisch von den Rippen ."
- „So ist'S" , sagte der Arzt . „Die Furcht , das war
eben die Medizin , dte ich Euch verordnte . Sie hat
ihre Pflicht getan ."

„War das so gemeint ?" sagte der andere . „Und
ich dachte. eS sei Euch Ernst , und ich müßte wirklich
sterben ."

„Sonst hätte es auch nichts geholfen ", sagte der

„Aber Ihr hättet doch wenigstens ein bißchen mit
den Augen zwinkern können ", sagte der dünne Dicke.

.V1U Vv,p»

Morre vom Mandern
Von bl aller ttückersrlork

Nirgends kann man sich besser und genußreicher
ln das Buch der Well - und Erdenwunder Verliesen,
als auf der Wanderschaft

«
Gerade beim Wandern muß man seine Aufmerk¬

samkeit aus alles richten , da sich der Sinn der Welt
und des Daseins hier am vielfältigsten ossenbart.

Ausgeschlossener, wacher und Heller Sinn ist 5eS
WaiidersegcnS sicherste Gewähr

«
Nichts segnet so die Wanderseel « wie der rege,

srohe Austausch zwischen dem Drinnen und Draußen.
«

Der sicherste Glückssinder ist der freudig suchend«
Wanderer.

Bedenke. Wanderer : Dein wahrer Wettergott ist
dein eigenes Herz!

WaS wir uns froh erwandert haben , wird al«
Leuchtkraft bleibend aus uns strahlen.

Sollen erwandern uns allerhand.
Vor allem Heimat und Vaterland . - >

Einer , der sich zu ketten weiß '
Da neiltch trefs ' ich en Mann os der Bahnhof-

straße der am hellerlichien Dag in 'n Unterhosen -
und Hemd 's Berge ! 'runierkommi Ich hali ' n an
und frag : „Harn Se . mei Gulfter . Se Ham wohl,
vergessen. Ihre richl' gen Hosen onzeziehen ?"

„I wo . ich war beim Dokd'r un Hab' mich unter¬
suchen lass'n , weil mr' sch schon de ganze Woche
nich scheen war ; un da hat der Dokd'r gesagt , 'S
wär ' rne Grippe in Anzug . Da hab 'sch mein«
Hosen und 'S Jackett glei dort im Vorsaal häng '»
lassen." _ ^
Herausgegeben im Aufträge der RS .-Presse Wüich-
trmb « g von KanS Re » hin « , Mm a D . i



Schwäbisches Land
Vte Gauhauptftaöt meldet

8 » der Sappelbcrgstraße in UntertürkHkvtm
<stirtz rin Omnibus mit einem Kraftwagen zusam¬

men. Dabei erlitt ein 17jähriger einen Oberschen¬
kel- und einen Unterschenkelbruch am rechten Bei ».

/ Bei der Fahrt die Heilbronner Straße auswärts
«streifte ein Lastkraftwagen ein Kraftrad , wobei der
«Kraftfahrer  zu Fall kam und sich einen Bruch
«LeS linken Oberarmes zuzog. Er wurde ins Katha-
trinenhofpital übergeführt.

. 70000  Kleinkinder in bester Obhut
na« . Stuttgart . In den 10S3 NSV . - Kin-

vertag es st Stten  des GaueS Württemberg-
^Hohenzollern betreuen 31 Jugendletterinneu , 363
>Kindergärtnerinnen , 88 lkinoerpflegerinnen , IS
^Säuglingspflegerinnen und 168? geschulte Kinder»

gartenhelferinnen laufend wohl 70000 Kleinkinder.
vDadurch wird den Müttern dieser Kinder nicht nur
die Sorge um ihre Kinder für einen wichtigen Teil
des TageS genommen und ihnen die durch den

(Krieg verstärkte Inanspruchnahme erleichtert, oder
/oft erst ermSglicht, sondern die Kinder selbst ver¬
öden körperlich und geistig bestens gefördert.

Ritterkreuz für ^ -Sturmbannführer
Uftenhofen , Kreis Hall . Der vom Führer mit

-dem Ritterkreuz ausgezeichnet« A -Sturmbanu-
' führer Häußler,  Bataillonskommandeur in der

^ -Panzergrenadier -Division ^Totenkopf " , durch¬
brach an der Spitze seines GrenadievPataklkonS
eine tiefe sowjetische Verteidigungsstellung m»d

^ fchaliete d<ä)urch eine Pak -Front au- , die den Än-
r arlff seiner Nachbardiviiion durch flankierende»

^lw - L-d-rstrabebS , ^ 194gDortmund » Schnitterweg 11' "
Hart und unerbittlich schwer traf
uns die traurige Nachricht , daß mein
lieber Mann , der Barer seiner beiden

stellen Buben , unser lieber herzensguter un¬
vergeßlicher Sohn , Schwager , Neffe und
Vetter

O'Sefr . Wolfgang Vühklg
am 14. Juli 1S4S im Osten im Alter von
3V Jahren für Führer und Großdeutschland
gefallen ist.

In tiefem Schmerz:
Drau Hilde Bilhrig , geb. Stellbrink
und Kinder Udo und Bodo » Richard
Bsthrtg und Drau - auui , geb. Bischofs
als Eltern.

In dem Entschlafenen beklagen wir
den Verlust eines lieben, treuen Arbeits¬
kameraden , dem wir ein ehrendes Gedenken
bewahren werden.

Betriebssührung u. Gefolgschaft der Firma
A . Oelschliiger 'sche Buchdruckerei . Calw

Hirsau » 26. August 1943

VockvsavLvIx«

Nach langem , schwerem Leiden wurde
mein lieber Mann , unser guter Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruver , Schwager und

- Onkel

Sottlieb Bayer
in die ewige Heimat abgerusen.

In tiefer Trauer:

Panline Buyer geb. Späth
mit Angehörigen.

Beerdigung Sonntag , 29. August , 16 Uhr.

Kuer nstderMft ' . NW^ A« M ik « RHR « » -
«mmaadeurS stieß Häußler au » eigene« Entschluß
Aber da» befohlene Ziel hinaus vor, «ahm eine
beherrschende Höhe und schloß «tue starke Feind¬
gruppe ein. Hckchlsr wurde am S1. März W14 als
Sohn « «es ZinnnermeisterS in Lullau geboren
und am 10. April 1943 mit dem Deutsche« Kreuz
in Gold ausgezeichnet.

Roch eiu schwäbischer R ittrrl reuztrüg er
Ma ^ chalkeuzimmeeu, Kreis Horb . Der vom Füh¬

rer mit dem Ritterkreuz ausgezeichnete Hauptman»
HanSjörg Hauser,  Bataillonskommandeur in
etnem Panzergreaadierregiment , ist am 6. Mai
1916 als Sohr d«S Pfarrers Johannes Hauser
Per geboren. Sr hatte nordwestlich Orrl den Auf¬
trag , mit feinem verstärkten Tübinger Panzer-
grenadierbatinllon die tiefe Flanke feiner Division
M sichern. Gegen zahlenmäßig weit überlegene
feindliche Kräfte ging er aus eigenem Entschloß M
einem Whnrn Gegenangriff über und warf die zum
Teil schon in seine wlke Flanke eingckrungenen
Sowjets zurück. Hauptmaun Hauser studierte »ach
Ablegung der Rckfeprüfuug auf dem theologischen
Seminar in Bkaubrüreu ewige Semester Theologie
an. der ^ Universität Tübingen . 1936 trat er als
Fahnenjunker kn das Infanterieregiment K ein,
in dem er 1937 zum Unteroffizier befördert wurde.
Älch einem Kommando an der Kriegsschule Dres¬
den wurde er 1938 zum Leutnant , 1940 zum
Oberleutnant und 1943 zu« Hauptmann befördert

^Vüdrsnä äss ^.nx/riHs Disziplin
rroä Lamsraätzoftaki :!

Maisenbach , 25. August 1943.
Wir erhielte » die schmerzliche Nach¬
richt, daß mein geliebter Mann , mein

guter Sohn und Bruder

Gustav Lötterle
O 'Sefr . in einer Rachrichteu -Abteilung
am 20. Juli im blühenden Alter von 22 Jah¬
ren in den Kämpfen im Osten sein Leben für
seine geliebte Heimat gab . Sein Bruder Hans
ging ihm im Westfeldzug voraus.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Marie Lötterle geb. Scheerer
mit Tochter Ursula . Die Mutter : Katha«
rin a Lötterle geb. Schaible , Die Geschwister:
Familie Jakob Lötterle , z, 3 . im Felde;
Familie Mich . Lötterle , z. 3 . b. d. Wehrm .;
Familie Friedrich Lötterle , Feuerbach;
Familie Karl Ehrhardt , Unterlengenhardt;
Ob .-Gefr . Adam Lötterle , z. 3 . im Felde;
Anna und Käthe . Die Schwiegereltern:
Wilhelm Scheer « , Waldrennach sowie
alle Anverwandte « .

Trauerfeier Sonntag , 29. August , 14 Uhr.

Ostelsheim , 27. August 1943

Gott , dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere liebe, gute , trcubesorgteMutter , Tochter,
Schwester , Tante und Schwägerin

Srmi Asm Gehkiig ww«.
geb . Rathfelder

nach kurzer , schwerer Krankheit , im Alter
00» 47 Fahren in die ewig » Heimat abzu-
rusen.

Im tiefsten Leid:
Die Kinder : Ella und Irene Sehring.
Die Ellern : Georg Rathfelder und
Frau Katharine , ged. Süßer.
Die Schwester : Berta Braun , geb.
Rathselder mit Satte « und allen Ver¬
wandten.

Die Beerdigung findet am Sonntag , den
29. August , nachmittags >/,3 Uhr statt.

m

Nagold , 23. Aug . 1943

Danksagung
Für alle erwiesene Liebe u.

Teilnahme beim Heimgang
unseres guten Vaters Gott¬
fried Seeger , Bäckermeister,
danken herzlich
Familien Fr . « . P . Seeger

und Krauß.

V - ihingen . 24. August 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heimgang uns.
lieben unvergeßl . Enttchlaseneii
Christian Stöhr » Schreiner,
sagen wir unseren herzl . Dank.
Bes. danken wir dem Äädchen-
chor und allen , die ihn zur letzten
Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbl.

Nagold . 26. Aug . 1943
Danksagung

Für alle uns während der
Krankheit und beim Heimgang
unseres guten Baters Fritz
Häußler , Metzgermeister er¬
wiesene Liede und Teilnahme
danken wirherziich . Besonderen
Dank für die zahlreiche Be-
teiligung am Begräbnis.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Bethingen , 22. August 1943
Danksagung

Für die Liebe und Teilnahme
beim Heldentode meines lieben
Sohnes u. Bruders Friedrich
Stöhr danken wir allen herzl.
Bes . danken wir den Alters¬
genoffen , dem Müdchenchor u.
allen Teilnehmern an der
Trauerseier.

Die trauernden Hinterbl.

Ottenbronn , 24. Aug . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme beim Heimgang un-
>eres lieben Ent >chlasenen 3oh.
Rentfchler sagen wir herz¬
lichen Dank . Besonderen Dank
jür die Kranz - und Blumen-
Ipenden unü allen , die ihn zur
letzten Ruhe begleiteten.

Die trauernden Hinterbl.

Schopftoch , 23. Aug . 1943
Danksagung -

Für die überaus herzl . Teil¬
nahme sowie die Blumenspen¬
den, beim Heimgang unseres
ld. Vaters Christian Seigle,
Reichsbahnsekretär,danken wir
allerseits , des, der NSDAP .,
der Reichsbahn u. dem Kirchen¬
chor.

Die trauernden Hinterbl.

Maisenbach , 23. Aug . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme b. Heldentod unseres
lieben unvergeßl . Sohnes und
Bruders Karl sagen wir allen
innigsten Dank . Besonders dan¬
ken wir jür alle ' uns erwiesene
Liebe.

Familie Karl Berger.

Neuweiler , den 25. Aug . 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme anläßl . d. Soldaten,
todes meines lieben Mannes u.
guten Vaters , Bruders , Schwa¬
gers u. Onkels Gesr . Geörg
Klink , sagen wir ausrtchligen
Dank . Besonderen Dank dem
Kirchenchoc und dem Posauncn-
chor für seine Mitwirkung.

Di » Gattin : Marie Klink.

Biete iik Stuttgart sonnige ^

3-Zimmer -Wohnung
m. all . Koinsort (Miete NM . 80.—)
geg. ähnl . in dort . Gegend . Suche
evtl . Unterstellmögl . für 1—3 pol.
3immer . Angeb . unter E . D . 201
a. die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Zimmer -Gesuch.
Leeres Iimmer evtl , auch in der
Umgebung gesucht.

ülerciet äes Deutschen Koten kreures!
Angebote unter R . B . 2ÜV an

die „Echwarzwald -Wacht ".

Gisela Graß schwamm Weltbestzeit
Wie hoch das Können unserer Jungen und Mä¬

del «iuznschStze» ist, bewies am Srellaa bet be»
siebte » Sommerkamofsviele»  der Hit-
ler-Sogeub tu BreSlmr die Leimiger Schwimmerin
Gisela Graß . Rach ihr« » Sieg über 300 Meter
gewann ge nun auch di« Meisterschaft im IM -Meter-

Brnftschwimmeu in ILtL » Sie eine JlchreSwcllbek-
»eit im freie » Wasser bedeute » . Der in der Halle
geschwommene Weltrekord von Gisela Gratz steht auf
trlSL . Mit Christi Elasten . Sage Schmidt und Ursel
Srev gab eS auf Sen vorderen Plätzen de» gleichen
Einlauf wie über 300 Meter . Ihre dritte Jugend-
meisterschaft holt» Gisela Gratz sich in der dreimal-
100-Meter -Lageuitafsel , die sie in 3 ^ 7,9 zugunsten
des Gebietes Sachse « entschied. Neuer Jugend»
meifter über 300 Meter Kraul wurde Werner Hille¬
bracht lNiedersachse » ) in 3:30,5 . Das Gebiet Mittel-
elbe gewann die vtermal -SOO-Mrter -Bruststaffel tu
13 :10,4. DaS Turmspringen der Mädel siel an
Röschen Bongartz (Köln -Aachen) , während das
Gebiet Niedersachse» die üeareich« Mannschaft in der
dreiural -IÜO-Meter -Lavenstaffel der Jungmädel stellte,

Kickers mit stärkster Besetzung gegen Offenbach
SS ist be» Stuttgart « Kickers gelungen » für die

Begegnung i» der ersten Tschammervokalrunde gegen
Kickers Ofteubach ein « Mannschaft auf die Beine zu
bringen , wie ste üer Württembergtsche Pokalmeiftcr
schon lange nicht mebr t» gleich« Stärk « aus be«
Rase » schicke» konnte . Unsere Meistermannschaft wird
in dem Soiel , daS um 18 Uhr aus dem Kickcrsvlatz
tu Degerloch stattftndet , in folgender Ausstel¬
lung  antreten : Gltschier : Locher, Cozza ; Hcrget,
Jaber , Löffel « : Srev . Sch« « , Conen , Masche,
Stvv . Auch dt« Offenbach « Kicker- können mit ein«
hervorragende » Mannschaft aufwarten.

N « S dem Subballvrogramui des morgige » Sonn¬
tags sind zwei Begegnungen gestrichen
worbe » . So fällt daS Freundschaftstreffen »wischen
SB Mettingen und SB Senerbach au », und in der

sommern :". rer wtuttganer rrreisrrane kl».
Treffen zwischen LSG -GatSbn« nnb T̂Bi
SttM' ntSt statt.

»Ile
Schweine -, Gänse - und Entrnzähluntz

Am 3. S eptem ber findet , wie bereits berichtet, iss^
Grotzdeutschen Reich Sie übliche Schweinezähluna)
statt. Zugleich werbe » dieses mal die Bestände an!
Gänsen und Ente » gezählt . Me Zählung ist für die,
KriegSmmäbruns von größter Wichtigkeit , weswegen)
einwandfreie Angaben unbedingt erstnderlich sind ./
Dl « Btchhalter werden für die Richtigkeit üer Awü
gaben verantwortlich gemacht, gleichgültig ob sie von/
ihnen selbst oder von ihrem Beauftragten gemacht,
bzw . unterschriebe » worden sind. Me Zahlen werden/
in Dörfer » jeder Kreisbauernschaft durch Stichio
proben  nachgevrttst . «falsche Angaben werden/
strengstens bestraft . Zur ungehinderte « » nd »urev^
lässigen Durchführmig der Zählung sind die Vieh --
halt « verpflichtet , rechtzeitig ihre Schweme -, Gänse -7
und Entenbestänöe »n zähle » , so - ah ste den «ürenü
amtlichen Zählern am S. Sevtember genaue AuS -V
kunst über die Zahl und Altersgruppe der Tieiäl
geben können . Bei de» Schweinen ist die Alt « r 8- t
grnvvieruna  b « Tier « di« bisher übliche, bech
Gänsen lGänsericheu ) bzw. Enten lEnterichen ) wer »/
den zwei Gruppe « gezählt : -0 bis m einem Sabrr
all letnschltetzlich Kücken) . b> üb« ein Jahr alt . /
Am Zähllag stnü Gänse » nd Enten bis zur Zählung!
etnacfperrt zu halte » .

rvr > «i!
von 21.15 bis 6.06 Uhr

HZ.-kresso V/Urttsmberz <Zmd8 . (1«s»mtlsitaQx (». öaeeil
nvr , Ltuttesrt , I?r»väriod»tr . 13. VvrlL« 1vltsr uvä LokrikL-f
lviter k' . ü . Sedssls . VsrL»§ : Svkv »r2VL!ä-^VLvdt!Omdll. Druelcr LktvdÄrueicsrsi

2ur 2ett iftt pr »iLN«fy 7 xiMix

Stadt Calw

Pferchverkauf
Jeden Montag vormittags um 8 Uhr , erstmals am Montag , den

30. August 1943, wird im 3immer 5 der Pferch für je 7 Nächte wie¬
der regelmäßig verkauft . Stallnächte werden nicht nachgeholt.

Ealw » den 27. August 1943.
Der Bürgermeister;

, — Stadtpflege —

Stadt Nagold
Polizeiliche Anordnung

Da » Betret -n der Obstgärten und Obstanlagen zum Auslesen und
Einheimsen von Obst ist mit sofortiger Wirkung

nur in der Jett
von vormittags S Uhr bi » nachmittags IS Uhr

gestattet » in der übrigen 3eit , also von 19 Uhr abends bis morgens
6 Uhr , bei Vermeidung von Strafe verboten . Das Auslesen von Obst
durch Unbekannte auf den Straßen und Feldern der Stadt , des
Staats und Privaten ist ebenfalls verboten und wird bestraft.

Ragold , den 26. August 1943.
Der Bürgermeister.

^Is lstrtos Vsrmllefttnis
msinss lisbsn SrLutigams

Olsl -V, gsfnllon im >
Ostsn , trag » ick vsinsn 14a-
msn in trsusm Lsttsnksn.

3lfe vhly
gsd . Ntztior

kislcloldmg' >8. August 1948

->

>Vir iflurcisn gstrsut;

vttoMeyder
^ .-Ontsfsoksskükr'ss'

Slfrlede Att-der
g»d, Ssstzm

Stadt Nagold
Anmeldung von Neu- und Umbauten zur SebSude-

brandverficheruug
Die Gebäudeeigentümer werden ausgefordert , durch Neu - und

Umbauten eingetretene Peränderungen , soweit noch nicht geschehen,
sofort beim Bürgermeisteramt , Iimmer 3, anzumeldrn . Auf den An¬
schlag am Rathaus wird hingewiesen.

Nagold , den 26. August 1943.
Der Bürgermeister.

NSB . Ortsgruppe Calw

Der Bolksgasmaskenverkauf
am heutigen Samstag -Rachmittag fiillt an » .

Frauenarbeitsschule Calw
De « Unterricht geht weiter am 1 . September.
Der Beginn des Winterkurses wird später bekannt gegeben . Im

September findet ein Schuhkurs (Haus - und Holzschuhe ) statt . An¬
meldungen dazu werden am Mittwoch von 8—12 Uhr im Salzkastcn
angenommen.

Die Schulleitung : Bubek

Deutsche Volksschule Calw

S irlemlritt
Die Schuftinfänger treten am 1. September in die Grund¬

schule ein. Ste versammeln sich vormittags 10 Uhr in Beglei¬
tung eines Erziehungsberechtigten aus dem Schulhof in der
Badstraße zur Flaggenhissung.

Der Schulleiter : I . B . He ck

Evgl. Gottesdienste in Ealw
Sonntag , 29. August:

9.30 Uhr Hauptgottesdienst.
18.00 Uhr Echulansängerandacht

in der Kirche.
Mittwoch , 1. September:

8.30 Uhr Kriegsbetstunde.
Donnerstag , 2. September:

20 Uhr Bibelstunde im Vereinsh.
Samstag , 4. September:

20 Uhr Christenlehre s. d. Söhne.

Ath. Sonntagsgottesdienfte
Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr.

Ragold : 10 Uhr.
Nnterschwandorf : 8 Uhr.

Method. Gottesdienste
. Nagold

Sonntag : 9.30 Uhr Gottesdienst
Mittwoch : 20 .15 Uhr Bibel - und

Gebetstunde.

Evang . Gottesdienste
Nagold *

Sonntag . 29 . August:
9.45 Uhr Hauptgottesdienst.

10.45 Uhr Kindergottesdienst.
14.00 Uhr Gottesdienst.

Mittwoch , 1 . September:
20 Uhr Bibelstunde (Vereinshs .) .

Iselshausen
Sonntkg , 2». August:

8.30 Uhr Hauptgottesdienst.
9 .30 Uhr Kindergvttesdienst.

Co . Kirchenchor Calw
Wiederbeginn d. Singstun¬

den : Montag , 30 . 8., 20 Uhr im
Vereinshaus . Rh.

Tausche

3-3immer -Wohnung
in Stuttgart -West gegen eine solche
in Calw , Nagold oder Umgebung.

Angeb . erbeten unter W .W . 2V1
'an die „Schwarzwaid -Wacht ".

floiuäoff Vs! Nezalä

kruzuli 1948

'!
Iftkv XkisgstkLuung gsdvn

dsknnnt:

Friedrich Ehais
Hb.-3sff . >n «Msm Msk-flogl»i»i>t

Sigrid Wir
gsd . floggs

lüsrlctpluir 18
Stncktä », fl.ä .fl.-Wsgsni 'iisnn «»»«

lluclsnäsiflstsUtzs 221

28 . /^uguit 1948

-
—

sl ^ skic»

ftagolä, 28. /rugsst 1948 '
Dis glUeklivks Qsburt cko»
6. Xinttss rsigvn in cianic-

bursr prsutts an

Ernst Schenffele >
Stucüsncsi . r . 2 . Im Osts » .

und Frau Lu
g«b . pfsUstlLksi ' ^

<_
- > > ,v

Uzkpolkekenclarleden
evtt . dl» ru 70°/, ck. amtt . QruncI- !
»tückzvertsxexen l. u. ll . N^potkek)
ruanxemessenen VeciinxunZen sd-
rugeden cturck ,

öaokgercdsit kür U^potkeston >
ktlckarcl Lauer , Xomm.ües . (
8tottg »rt -X, Lrlecirlckstr . 4 -

- - )
Tausche 15 Monate alte » ^

Zuchtrind j
gegen Schaffstier.

Friedrich Schroth
Sommenhardt.. . .

Verkaufe eine braune

Milchziege
Wer , sagt die Geschäftsstelle de».

„Schwarzwaid -Wacht ".

Suterhaltenen )

Kochherd )
Preis NM . .50.— verkauft

Karl Seier 1
Bad LiebrnzeU



SS« s

>

Oeeigneier trockener, verscklieübarer

kaum
kür cke Llnterdriatzung vor»Nsren ^ saucllt.

Angebote erdeten an

8tricicvvsreuks1 >rili , Lulkv

>iit dekärdlicker Qenekmigung bleibt mein Oescb'Skt

vom 1. 5eö». dir ZV. vov . rvseklosse»
Verzprocliene Arbeiten

können in iter Nobnung abgeboit werden. '

kow -Iuns
Lslvr , LsderstraLs 37

8 10 Lürorsume
evtl, »uck pr. 8aa>, insges. cs. 3—4M qm, mögl. m. Lager-
rSumen, ebenso verscliiedeneAimmer tSr leitencie Angestellte,
an Laknsistivn gelegen, von Oroübetried soiort Ln inloten
z êsaolat»

Angebote erdeten unter 7K8 4SI Herinsrvn Rriet - jr.
-knietgennsittler , Ltuttzart -lle ^ erlocl,.

Such « neuwertiges
Bett

zu kaufe ».
Verkaufe ein Ginstellschwei» .

Johannes Hakst
Nen -Nuifr « Krs. Freudenstadt.

Out rasiert-
yut yslaunt

Die Organisation Todt
sucht Nachrichten - - erinnen

für die besetzten Gebiete, Alter
Mischen 20 u. 35, gute Allgemein¬
bildung. Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslauf
joivie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt,
Zentrale-Personalamt,
Berlin -Charlotteuburg

c5̂ lG )<̂ d --n

Sorgfältiges Kbtroclcnen
der Klinge—am besten mit
welchem Papier —gleich
nach clem kssierea erkält

die LckniltfLkigkeit.

LkI7 ZS

OIMIMUVkM
brktUcliKIIIE

w I c bi

»US den 5elken» erlien von

klammer
reinigt «och steril versckmutale
kerulsnirck«. k» »perl bei rlck-
Ilger Anwendung mühevolle
V« ch»rdelt, Ist seclock heute nur
desckrSnlct lieferbar.
Ueder bleckt ln klamoleuge ein-
cvcicken. »ncicrn7«gs vle üblick
velterbekanöeln.

ns »!.?»»»- « eanronLniL
uao roiuniLsrikuck'xiisiL

llLL8 .GllSIk !WM,^

Lbsuso ist «s mit !
Hükn »raus »n.

sied playsn?
nkstocom kittt scknsUk
Oer Lckmsrr lüöt vtsiak
naek, unct ctis vsrkär.
Isis naul kann balci ai>
vslösl vsrctsn.

cl.6570co >r^

Lirka 100 bis 200 qm trockene

Lagerräume
möglichst ebenerdig für sofort zu
miete « gesucht. Bahnanschlußer¬
wünscht. Angebote unterK . A. 291
an die Geschäftsstelle der„Echwarz-
wald-Wacht".

osntl « Vrelner , Lai«
rurüek

undIsuben , lviöven, f. s. nen und
ldülvner fressen Iceinerlei mit

ACoiktt
verzsilte» Lestzut. Keine Keim-
sckäclizung.lrockene^ nvrenckinz

wie bei Lerei . n-siockenbeir«
»No».»»

t. 2.?«rk,nin6uLlri»^k1i»n-«r«tIiLd»1D
pil,nrvarckukr.^ seiiung» k̂Vk>kXt15kdI

Lme zute I -skrsteUe

ist clie Orundlage einer erkolg-
reicben öerulsausdildung! Des¬
halb bewerben 8ie sich schon
jel- t darum! ,Lut dem intcrcs-
santen Oe diel des Pressen- und
allgemeinen ^lascbinendaues
bieten wrr strebsamen Zungen
Oelegenkeit - u grünälicb. Xus-
dilciun» als Kssclimensclilosser,
vreker, Nerk-euginacker, Rvlietl-
scdreioer, kormxckmied, und - u-
sät- I. iörclerncler Neikscbulungi
Unsere mit den modernsten
teclia. u. bxgien. Linricktungen
versekene Nerkstatt ist als vor-
dildlick susZe-eicbnet. Lei Vor¬
stellung bestekt Qelegenkeit
-ur öesiclitigung!^ uttorderung
-.Vorstellung erkalten 8ie durch
kur-e Levverdung unter Lk.20>
sn die,8ckwar -wa>d - Nackt ' .

Gut erhaltenes
Kinderklappstühlchen

(Schutzengele) zu Kausen gesucht.
Schuster , Hirsau »Wiesenweg 194.

0» s bis « »
gNt so

äoL
Ltnle sn>

.vllDM-U.MÜckeL-
Ll . elvv5
iL p t orL S i ra

-L . ctzst ' tiet ',

Kaufe

Personenwagen
jeder Stärke , auch ohne Gum¬
mi zum Tarwert gegen Bar¬

zahlung.

Smets , Kreuzberg a d. Ahr
Rr . 65

sollts cicrs LcrcltgrN aut
Vorrat ysbsirt vrerctsu.
Lins Osiatlr von Xsirn-
sokäcticluna  destskt
auch bsi vocllsnicmcrsr.
Inüiysr unct irooksnsr

Lagerung nickt.

Leressn
Irocicsn - o6sr klaübsirs
tür aUs Ostrsiclsartsui

i.s .r/vnseivurrousrnlk/vx7ier»<ze5c>.>.Lc:r»>r7 < e
s'lt,nr»'»»ek»rr-̂ dsoiiv»4 ^ ^

t.evekr»cuLk^

rpoeromvan»esn6sn.
vo»sn u. flarctisn

n« k Osbeovck fest
vserckl iavsn.0i«0!of!o

peüpoi'ors bi»rvmKsr» o»f
droncksn.

btur in 5ckvk - u. l.ecist '-
Lochgsscköftsrv.

' (Ztorio- sVseK, s<üsn-.^>ppeL

klüZVl in Miete
liefert Llügel- u. Klsviertsdrik

Id . Aiattdses, 8tottgar1-0,
-4o»erstr. 22-24 Tel. 2838«

Schmierseisenkübel
oder Kisten 20/25/40 und 50 lt.
Inhalt von chem.Fabrik in Frank¬
furt  a . M. lausendzu kaufen ge¬
sucht. Angeb. unter T . 3 . SV2 an

Wefra -Werbegesellschaft
Frankfurt a . M .»Kaiserstr. 23

Vagant
^ä/sakatO

Ivo Mark in
10 Tagen

zahlen wir in bar bei Kran«
kenhausausenthalt für RM.
1.75 Monatsprämie in der
Altersgruppe 16—45 Jahre
unabhängig v. einer bereits
bestehenden Versicherung.

Außerdem'führen wir:
Krankheitskoslentarise (bei
Krankenhausbehandlung

1., 2. und 3. Klaffe) und
Lagegeld-Tnrife.
Deutsche Kranken«
Versich erring » -A « .

Landesdirektion
für SUdwestdcutschland

St «ttgart »S.
Plag der SA . 14
Fernruf 71183

Apfeltrester
sind für die Pektinherstellung be¬
schlagnahmt. Wir Kausen jede
Menge und stellen Trocknung-an-
lage bei größerem Anfall zur Per-
sügung. Angebote an die Pektin»
sakrik Neuenbürg (WUrtt.)

Vakrllr
1ü'StvsI-/«sttAsrr e.w.l».S.

-LSL,

T

in cloc Noch, lcönnt« ,
5!« «lock «okl lür ilv»
kiU>« »oig,b»n!
Vfunckor«!8l« ,nlm,l»n,
gronnon,knNüncking« ,,
fuhrckv*,ih u«».vockül. l
und bsroilig»

! kuhpklsge
c-uri. «-tEl . «, cc>. w^ ieroirr-̂ .,

2. .̂ ,

D»js6vm!
«chsrkslk»eter kreia

ckr
Op!«'.

l»6st««ks

Wohnungstausch:
Kriegsversehrter, kauft». Ange¬
stellter. sucht 3 bis 4-Zimnrer-
Wohnung in Bad .Liebenzcll.
Geboten wird 4-3immerwohnung
in Calw . Angebote unter A. W.
1S8 an die Geschäftsstelle der
Schwarzwald-Wacht".

mit tlannvior«äcbrotb,Volt »
LIb»cb-8ett ^, Ibeo Llnxea ^und N»ar N»»rr . «
Komrmtik und Abenteuer, >
Humor und Liebe, trekten- I
der Nit - und Komik msckea ;
diesen Lilm - u einem will- t
kommen«-» 8orpendrecber. I

Kultnriilm l
imd kieu« Nocbenscbso . l

8amstsF 20 LIKr, :
8önnlsp 14. 17 und 20 Llbr. '

doxeodlicke I
ksdsn keinen AntrittI .

>̂ vl>»lMM Llllll! I

Bäckerlehrling
für sofort oder später

gesucht
Bäckerei Bogt

' Eatw , Biergaffe 7

Ordentlichen

Lungen
nimmt in die Lehre

Suftav Widmaier
Tapezier- und Polslerg«schüft

Calw , Marktstr . 3

5s «Lt « i Lstät.
wenn8!e erst 6son 20 uns kommen,
venn 8ie krank smct. Lickern 8ie sicü
recdlrejlis unseren bevÄrrten Lcfnttr

Kr alle XraukkeitskSilel
Mastige fsmMealLrjfe—Koks
k'rHmienrückkevüdr der tlickt-

iL2n§prucka»dmel
Verlangen Lie sokort unverbürälickes

Angebot von
V»r>i»i»ßs UnmkinvsrBcksrvnor-K.v.

»«»tgnrf, V«k»Ztroü«IS

Hausgehilfin
fleißig und zuverlässig für Privat-
»laushalt mit 1 schulpflicht. Kind
gesucht.

Angebote unter K . P . 198 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald-Wacht" erbeten.

kerk. stemWrtln
(Vertrsuensstelix.), leichtere
öürosrd. sind wit- uerl., von
mittl. Indusftiennternekmen
nach tisgold gesucht.

Angebote unter 0 . A. 198
sa die OesckÄtsstelle der
.Zcbvsr -vvsld-Nackt ' .

iMliWIlMer llvgo!ü
8smstsx 19.30 Llhr, 8onn-
t»8 13.30, 16 30, 19.30 Llhr,

iVlontse l930 LNvr.

„lunsenL
Lm ftilm voll spiüliender
Heiterkeit und Humor.

kur duxendliclie-ugelassenl
kieue Vockeasckau

" "lluriklm

«renorypi ».innen,
Kontorisrinnen,
Buchhatrerinnen

sowie wcwliche Arbeitskräfte
für jede andere Tätigkeit zum
Einsatz in den besetzten Gebieten
und iin Reich werden laufend
eingestellt.

Bewelbuiigeii mit handge¬
schriebenem Lebe« laus, Zeug¬
nisabschriften und Angabe des
srllhejtcn Antrittstermiiies erbe¬
ten an

Organisation Todt»
Zentrale , Prr >o»alamt
Berlin -Lharlottenburg IS

Aus dem Wege öchleistälchen
Feldbeutel

mit Inhalt gefunden.
Abzuyolen gegen Einrückungs-

gebühr bei
Fritz Strinz , Stammheim

Günstig gelegenes

Baugrundstück
(Eckplatz) an fertiger Straße in
Psorzheim ist gegen Wohnhaus im
Schwarzwald z« tanschen.

Angroyte unter E . M . 291 an
dir „Schwarzwald-Wacht".

Volksdeutsche a. Neapel sucht
mit ihrem Sohn

Unterkunst
1—2 möblierte Zimmer mltKüchen-
brnutzung. ^

Zuschristen an
Frau Dr . Srimaldi
Miltenberg/ :d(oin, postlagernd

Lcnu/rcr'eme einspm'en/

f»«7»ZeckukelFM»i«fvvtto!»»»
»VE

dlv» l»
UI»

ntctlt rxi/ Vslol-
5t» «1t»,»» r«tty»e»Ŝ On»»1 k»t «1»/

U!>10

LM8ML
XSrpvpNsgvmUl«!.

dlra dark von niemandem medr verlangen, »i, er ru
-eisten imstande ist, »uck vom Nsrckpulvsr nicktl
5 '/i Kilo normal besdimut - teTrockenwärcke —dar ist
die ttödirt gren- « kür I kaket Naschpulver . Hat also
eine Vier-Kopk-kamilie mehr als 22 Kilo Nasche im
dlonat , muä sie iliren Närcheverbrauch eiaschranken.
Und da meirr «cftmutr in der Nasche auch mekr
Seike verbraucht , belüt die ftarole : jede vermeidbare

der Näschr guck  v rcklick voruleidsp

Spare Oesebirrtllcberi LaL oicbt-
rostender Lescbirr an der Lust

trochoen.
Ner rnei Kopfkissen beauirr,
kanneine »unter da»Laken legen.

g« jeder «ckmotrarbeit «in
Seknrrkittel ! Vas spart Nemden»

vlusea»8cbür- en!

BUM WW » ,M >'
8cbut-e da» Tiscktucb ! «later
jede» Ksanckea gekört «ine

vnterrmse.
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